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London. Im Unterhaus wurde aun Henderſon die 
Mültage gerichtet, ob auf den letzten Sitzungen des Völkerbunds⸗ 
ei es die polniſche Regierung aufgefordert worden ſei, irgend⸗ 

e Garantie bezüglich der zukünftigen Behandlung 
. Minderheiten Oberſchleſiens zu geben. Der 
legte ſelretär des Aeußern antwortete, daß der Nat bei ſeiner 
— Zuſammenkunft die Anſicht ausgedrückt habe, es ſei im 
d, elle der Verſöhnung der beiden Bevölkerungselemente 

verſchleſiens wünſchenswert, daß Schritte unternommen 
Würden. irgend welche offiziellen Beziehungen, die vielleicht 
be hen den örtlichen Behörden und Vereinigungen ausgeſpro⸗ 
ner nationaler oder politiſcher Tendenz beſtünden. 
dien, Der Rat habe ferner verlangt, daß er auf ſeiner näch⸗ 
| Sitzung über alle von der polniſchen Regierung in dies 
Fache gefaßten Beſchlüſſe unterrichtet werde. 


Abſtimmungsſieg der engliſchen 
Regierung 
London. Das Unterhaus hat das Gejeh, das die Bil⸗ 
Wund eines Konſumentenrates vorſieht, und das Ha 
miniſterium ermächtigt, die Preiſe für beſtimmte Waren 
schließlich Lebensmittel durch Verordnung zu regeln, in zwei⸗ 
Leſung angenommen. Zuvor war ein konſervativer Antrag 
Ablehnung der Geſetzesvorlage mit 263 gegen 220 Stimmen 
elehnt worden. 
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li Wien. Die Wiener Sonn- und Montagszeitung veröffent⸗ 
die Mitteilungen des Reichsaußenminiſters Dr. Curtius die 
Reger dem Chefredakteur des Blattes über die Auffaſſung der 
Ur Briands: „Ich will vor allem ſeſtſtellen“, ſagte Dr. 
us, „daß ich beabſichtige in einer Rede am Dienstag als 
wort auf die Rede Briands ſeine Worte 

Sn in ruhiger und ſachlicher Weiſe völlig zu entlräften. 

tin den Vorwurf der Heimlichkeit und Ueber⸗ 
Ian, hung und dem der mangelnden Höflichkeit 
Yun ich nur jagen, daß ich alles getan habe, was nach loyaler 
ber Nung möglich war, und aus der Darlegung des Sachver- 
uicht wird man einſehen müſſen, daß ein loyaleres Verhalten 
möglich war. 


der Arnold Bennett geſtorben 

don e. nne engliſche Schriftſteller Arnold Bennett it im Alter 

Troß ihren in London geſtorben. Sein Schauſpiel „Das 

biet Abenteuer“ wurde auf mehreren deutſchen Bühnen ‘ge 

Auch eine Reihe feiner Romane iſt ins Deuiſche überſetzt 
worden. 
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henderſon über die Minderheiten. 


Was von der Maitagung des Völkerbundes zu erwarten iſt — Keine Verſprechungen, ſondern nur 
Verſöhnungsbeſtrebungen — Polen wird Bericht erſtatten — Ein Erfolg der Arbeiterregierung 


| 


Chinas Gefandter in Berlin 
wird Kriegsminiſter 
Der chinoſiſche Geſandte in Berlin, Tſiang Tſo⸗Ping, iſt in feine 
Heimat zurückgekehrt, um dort den Poſten des Kriegsminiſters 
zu übernehmen. ? 


Dr. Curtius gegen Briand 


Kine Antwort an den franzöſiſchen Außenminiſter — Keine Verſchleierung der Zollunion — Wirt⸗ 
aſtliche Tatſachen — keine politiſchen leberraſchungen — Vor einer Erkärung des Neichskabinetts 


Nichts iſt uns ferner gelegen, als mit Heimlichleiten und 
Ueberraſchungen vorzugehen, 
oder gar eine Brandfackel zu legen und Beunruhigung hervor⸗ 
zurufen. Ich glaube auch, mit Recht fragen zu dürfen, wie weit 
denn in Wirklichkeit von uns eine Beunruhigung in die außen⸗ 
politiſchen Verhältniſſe getragen wurde. Wir haben aus unſeren 
Abſichten abſolut kein Geheimnis gemacht und 
find keineswegs als Friedensſtörer aufgetreten; 
wir ſind im Gegenteil beſtrebt, die Friedenspolitik auch 
mit dieſem wirtſchaftlichen Mittel fortzuſetzen. Im 
übrigen iſt es klar, daß wir die wirtſchaftliche Seite der Angele⸗ 
genheit zu erörtern haben; denn wirtſchaftlich iſt das Problem 
und nicht politiſch. 
Von einer Verletzung der Protokolle der Friedensverträg 
kann keine Rede ſein. ; 
Es war ja gerade das Ziel unſerer Bemühungen, uns ftreng im 
Rahmen der Verträge zu halten, und ich bin feſt überzeugt, daß 
die geſamte europäiſche Oeffentlichkeit ſich zu meiner Auffaſſung 
wird bekehren müſſen. 

Der natürliche Weg zur Sanierung Europas geht davon aus, 
zuerſt das Sanierungswerk im kleinen Kreiſe zu verſuchen; 
erſt dann kann man Europa als Geſamtheit zuſammenfaſſen. Ez 
liegt mir nichts ſerner, als dieſe europäiſche Zuſammenarbeit 
nicht mitzumachen oder gar zu ſtören. Ich bedaure es 
außerordentlich, daß Miniſter Briand geäußert hat, daß wir den 
Weg des Friedens verlaſſen; aber wir hoffen, daß es ſich in kurzer 
Zeit herausſtellen muß, daß wir in Wahrheit keine Friedensſtörer 

ſind. 

Wie der „Morgen“, der ähnliche Mitteilungen über die 
Abſichten des Außenminiſters Dr. Curtius aus Berlin meldet, 
erfährt, erfolgt die Beantwortung der Rede Briands durch den 
Reichsaußenminiſter auf Grund einer Vereinbarung mit 
Vizekanzler Schober, da Briand ſich in ſeinen Ausführungen 
nicht an Oeſterreich, ſondern an Deutſchland ge⸗ 
halten hat. } 


Die nüchſte Tagung von Völferbundsrat 
und Europaausſchuß 

Genf. Vom Völkerbundsſekretariat wird offiziell mitge⸗ 

teilt, daß die 63. Tagung des Völkerbundsrates am Montag, 

dem 18. Mai beginnt. Der Seſſion geht eine Tagung 

der Studienkommiſſion für die europäiſche Einigung, die am 
Freitag, den 15. Mai eröffnet wird, voraus. 


Mittwoch, den 1. April 1931 
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| In der Sackgaſſe! 


Die bürgerlichen Parteien aller Länder werden nicht 
müde, immer neue Schauermärchen, über die Gefahren des 
kommenden Marxismus, an ihre Gläubigen zu vertreiben, 
in der Meinung, daß ſie dadurch die tatſächliche Gefahr der 
Arbeitsloſigkeit und Wirtſchafskriſe von ihren Anhängern 
ablenken. Aber auf Schritt und Tritt zeigt es ſich, daß die 
bürgerliche Ideologie in der Sackgaſſe eingekeilt iſt, aus 
welcher ſie nicht heraus kann. Alle Konferenzen der Nach⸗ 
kriegszeit, ſo ſehr man auch ihre Fortſchritte preiſt, können 
nicht verhindern, daß es von Tag zu Tag immer ſchlimmer 
wird, daß der Kriſenzuſtand die bürgerliche Welt zu zerſtören 
droht, und man muß immer wieder auf marxiſtiſche Mittel 
zurückgreifen, wenn man nur einigermaßen Heilung in den 
Wirrwarr hineinbringen will. Man glaubt, daß Macht 
alles durchſetzen kann und hat ſich begeiſtert in die faſchiſti⸗ 
ſchen Methoden vertieft, im Glauben, daß damit der Ar⸗ 
beiterbewegung der Lebensnerv abgeſchnitten wird, daß man 
den alten Herrenſtandpunkt der Vorkriegszeit wieder er⸗ 
reicht und man Wirtſchaftskriſen, Arbeitsloſigkeit und Ruhe 
und Ordnung auf früher bewährte Art einführen wird. 
Man hat zwar dem Faſchismus einige Länder ausgelieſert, 
aber das erwartete Heil kam nicht. Man hat faſchiſtiſche 
Organiſationen in faſt allen Ländern begründet, ſie hatten 
auch Zulauf, aber an dem Kriſenzuſtand hat ſich nichts ge: 
ändert, im Gegenteil, er iſt im ſtändigen Anwachſen begrif⸗ 
fen und einer drohenden Lawine gleich, für die bürgerlichen 
Heilskünder. 


„ 

Dabei offenbart ſich die ganze Lügenhaftigkeit der kapi⸗ 
taliſtiſchen Kuliſſenſchieber. Während ſie in Deutſchland, 
England, Oeſterreich und Frankreich Millionen verpulvern, 
um faſchiſtiſche „Heldenjünger“ auch in den Betrieben zu er⸗ 
ziehen verſuchen, kündigen ſie der Arbeiterklaſſe an, daß man 
nur durch Arbeitszeitverlängerung und Kürzung der Löhne, 
eine Sanierung der Wirtſchaft durchführen kann. Erſt 
müſſen die Maſſen wieder zur Sparſamkeit und Arbeits⸗ 
intenſivität erzogen werden, bevor die Wirtſchaftskriſe und 
damit auch die Arbeitsloſigkeit bezwungen werden kann. 
Aber man hat bis zum Augenblick noch nichts davon gehört, 
daß die Direktorengehälter gekürzt, die Tantiemen herab⸗ 
geſetzt, die Aktiengewinne beſchnitten und Sparſamkeit bei 
den Induſtrierepräſentationen durchgeführt worden ſind. Die 
bürgerlichen Politiker aller Schattierungen und mit ihnen 
die Vertreter der Kirche, die die heutigen Zuſtände auf gött⸗ 
liche Fügung zurückführen, verlaſſen ſich aber nicht bei ihrer 
Sanierungsakiton auf Gott, ſondern fordern Opfer von den 
Aermſten der Armen, von den breiten Maſſen der Arbeiter⸗ 
ſchaft. Man überlegt nicht einen Augenblick, wo diejenigen 
zu ſuchen ſind, die die Opfer zu tragen haben, denn noch iſt 
der alte Geiſt entſcheidend, es muß Herren und Knechte ge⸗ 
ben und wenn Opfer gebracht werden müſſen, dann ſind dazu 
nur die breiten Maſſen da. 

Wir Sozialiſten haben uns nicht eingebildet, daß aus 
den Trümmern der bürgerlichen Welt ſofort die ſozialiſtiſche 
Geſellſchaftsordnung aufſteigen wird. Aber wir haben die 
Gegenwartsverhältniſſe ſtudiert und ſind auch heut noch der 
Ueberzeugung, daß bei gutem Willen der beſitzenden Klaſſen, 
allen geholfen werden kann. Von dieſem Streben getragen, 
haben wir Reformen in den Parlamenten gefordert, daß die 
Laſten verteilt werden und daß auch die breiten Maſſen 
Anteil am Leben und an der Beſtimmung des Staates 
haben. Als die revolutionäre Welle der Nachkriegszeit, die 
Welt in bolſchewiſtiſchen Chaos zu ſtürzen, da war manches 
möglich, was man jetzt als undiskutabel hält, man hat durch 
Nationalismus und Betrug zwar die Arbeiterklaſſe um die 
vollen Errungenſchaften der Revolution betrogen, aber man 
wird den Geiſt von 1918 nicht mehr ausrotten, er wird dort 
und da immer wieder zum Ausdruck kommen. Schon wähnt 
man durch die Heimwehren, durch die Nationalſozialiſten, 
durch die franzöſiſchen Monarchiſten, durch ähnliche Gebilde, 
in der ganzen Welt, Herr der Lage zu ſein. Einzelne Dikta⸗ 
toren erſtehen, um zu beweiſen, daß Parlament und Demo⸗ 
kratie überholte Dinge ſind, aber bald zeigt es ſich, daß die 
Lobrufe auf die neue Rettung zu verfrüht waren, daß die 
bürgerliche Welt ohne ſozialiſtiſche Reformen nicht vor⸗ 
wärtskommen kann. Und die Arbeiterklaſſe ſieht, daß ihr 
weder der Nationalismus, noch der Kommunismus mehr 
Brot und Freiheit geben kann, ſie kehrt zum Sozialismus 
zurück, wie das letzthin auch wieder die Wahlen in Zürich 
und Stockholm zum Ausdruck brachten. 
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Der Achtſtundentag war bis 1918 eine ſozialiſtiſche 
Utopie und als jetzt die Forderung der Sozialiſtiſchen Ar⸗ 
beiterinternationale, nach Einführung der ünftagewoche 
kommt, iſt man geneigt, fie gleichfalls als ſozialiſtiſche Utopie 
zu bezeichnen. Und ſie wird dennoch kommen, benn wenn 
man das Heer der Arbeitsloſen in der Welt, welches heute 
faſt 25 Millionen beträgt, abbauen will, ſo beſteht keine 
andere Möglichkeit, als die arbeitenden Volkskreiſe aller⸗ 
höchſtens 9 Monate im Jahre arbeiten zu laſſen. Allerdings 
muß dann auch eine völlige Amgeſtaltung unſeres Wirt- 
ſchaftslebens durchgeführt werden und Opfer müſſen in erſter 
Linie die beſitzenden Klaſſen bringen. Die Zelt muß auf⸗ 
hören, wo Einzelne Monatsgehälter beziehen, die in die 
Hunderttauſende gehen, während man Arbeitsloſenfamilien 
zumutet, von 50 Zloty den ganzen Monat zu leben und ſich 
einfach darauf beruft, daß dies göttliche Fügung iſt. Dieſer 
Lügenhaftigkeit muß die Maske heruntergeriſſen werden und 
der Sozialismus verlangt nichts mehr und nichts weniger, 
als daß der Staat dafür ſorgt, daß jeder eine auskömmliche 
Exiſtenz hat. Nicht predigen wir Haß dem Reichen, ſondern 
fordern Brot für jedermann, war ſchon immer Kampfruf un⸗ 
ſerer Forderungen an die bürgerliche Welt geweſen. Wir 
Sozialiſten haben noch nie gefordert, daß man uns etwas 
umſonſt gibt, aber wir erheben Anſpruch darauf, daß man 
uns als Gleiche behandelt. Darum geht unſer Kampf und 
wenn hier und da die Kirche hart angefaßt wird, jo doch 
nur deshalb, weil ſie williges Werkzeug der heutigen Macht⸗ 
haber iſt, ſtatt ſich darauf zu beſchränken, Gottes Wort und 
Lehre zu verbreiten. Aber ſie iſt abhängig von den Mächti⸗ 
gen dieſer Erde und ſtellt ſich willig in ihren Dienſt, um zu 
predigen, daß, wer Knecht iſt, auch Sklave bleiben muß und 
darum ſteht ſie zu uns im Widerſpruch, denn als Gleiche 
ſind wir geboren und wollen die Welt ſo geſtalten, daß wir 
auch Gleiche in Zukunft bleiben. 

Anſer Kampf muß, aus der Natur der Sache, ein poli⸗ 
tiſcher ſein. Die ganze Geſtaltung der Welt zeigt, daß die 
ra politiſch ausgenutzt, zur Unterdrückung der breiten 
Maſſen führt. Darum ſtreben wir die politiſche Macht an, 
weil es ein Unrecht iſt, daß eine unbedeutende Minderheit 
mit der Mehrheit des Volkes regiert, daß Diele Macht kom⸗ 
mandiert mit militäriſchen Mitteln, wenn's nötig iſt und 
dazu noch die Söhno dieſer Mehrheit als Soldaten zum Ge⸗ 
horſam im Dienſt für die Minderheit zwingt. Die breiten 
Maſſen aber fordern nichts anderes, als daß ſie als Mehr⸗ 
heit entſcheiden, wie ſich ihr Schickſal geſtalten fol, darum 
wollen ſie Anteil haben an der Leitung des Staates, Ein⸗ 
fluß in der Volksvertretung, wollen mit demokratiſchen Mit: 
teln die Geſchicke leiten. Sind das unberechtigte Forderun⸗ 
gen? Jeder Einſichtige kann dies nicht beſtreiten, aber man 
ſieht die Mailen als minderwertig an und darum maßt man 
ſich die Rolle der Gewalthaber zu. Jetzt, wo es ſich zeigt, 
daß das ganze bürgerliche Syſtem nicht vorwärts kann, läßt 
man Gruſelmärchen über den Marxismus verbreiten, det 
an allem Schuld ſein ſoll, auch an der Wirtſchaftskriſe, die 
angeblich durch die Begehrlichkeit der Arbeiterſchaft und der 
keinen Angeſtellten entſtanden iſt. Dieſer Lügenhaftigkeit 
gilt es, entgegenzutreten und das iſt Aufgabe unſerer Zeit, 
im Dienſte der breiten Maſſen. 

Man braucht ſich bloß die 


auch Staatshaushalte, die Bud⸗ 
gets, der verſchiedenen Staaten 


g Staaten zu beſchauen und man wird 
daraus mit aller Deutlichkeit gewahr, wer die Steueri auf: 
bringt und wie jid verwendet werden, Hier iſt vom ſozialen 


Geiſt nichts zu merken, hier diktiert die brutale Gewalt, 


zahlen und gehorchen, beſtimmen werden die Anderen. Da: 
gegen bäumt ſich die Arbeiterklaſſe auf, weil ſie auf Schritt 
und Tritt immer mehr zur Einſicht kommt, daß ſie den bür⸗ 
gerlichen Rattenfängern nicht weiter Gehorſam ſchulden 
kann, ſondern ſich ſelbſt die Befreiung bringen muß. In 
dieſem Kampf lehnt fie die Gewalt ebenſo ab, wie jegliche 
Diktatur, aber ſie fordert die Gleichberechtigung, die ihr ſo 
ſichtbar in den verſchiedenen Verfaſſungen garantiert iſt, 
daß ſie auch verwirklicht werde. Aus der Wirtſchafts⸗ 
kataſtrophe werden ſie die bürgerlichen Politiker nie her⸗ 
ausführen, ſie werden ſchon zu ſozialiſtiſchen Mitteln greifen 
müſſen, zur Umgeſtaltung dieſer Geſellſchaftsordnung, von 
der Macht zur Gleichberechtigung aller. Mögen ſie heute noch 
widerſtrebend dieſe Meinung vernehmen. Es kommt die 
Zeit, wo ſie es einſehen müſſen, das hängt von der bürger⸗ 
lichen Geſellſchaft ſelbſt ab, aber ohne ſozialiſtiſche Experi⸗ 
mente gibt es keinen en aus der Sackgaſſe, in welcher 
h heute die Kataſtrophenpolititer befinden. Und es kommt 


ie Zeit, wo wieder die ſchwielige Arboiterfauſt zur Rettung 
N Chaos herangezogen wird und willkommen ſein 
wird. 


—— 


Der engliſche Bergbauminiſter in Berlin 


Der engliſche Bergbauminiſter Shinwell (links) traf am Sonn 
abend in Berlin ein, um mit dem Reichsarbeitsminiſter Dr. 


A Stegepwald (nachts) über Fragen der internationalen Regelung i 


der Arbeitszeit im Kohlenbergbau zu verhandeln. 


Englands Aktion gegen 
der Völkerbund fol die rechtliche Grundlage tüſen — Keinerlei 
Europa iſt beruhigt — Keine einfeitige ne: der Bertragspflichten — Beſorgniſſe für den Frieden 


London. Zu Beginn ſeiner Rede im Unterhaus äußerte ſich 


Henderſon eingehend über die Gründe, die ihn zu dem Vor⸗ 


ſchlag bewogen hätten, 

den Vüfterbundsrat mit der rechtlichen Prüfung der 

deutſch⸗öͤſterreichiſchen Zollvereinbarungen zu beſafſen. 

Er erwähnte das Memorandum, das die franzöſiſche Regie⸗ 
rung am Tage ſeiner Abreiſe nach Paris in London habe 
über reichen laſſen, und fügte hinzu, es ſei ihm ſofort klar 
geweſen, 

daß eilige Entſcheivungen mit der Natur des Falles 

nicht vereinbar ſeien, 

ſondern im Gegenteil, daß rechtliche Punkte in Betracht kämen, 
die Sachvorſtändigen Nat und reife Ueberlegung forderten. Bei 
ſeiner Ankunft in Paris habe er die ftanzöſiſche Meinung in 
einem Zuſtand ſehr natürlicher Beunruhigung gefunden. 
Nach ſorgfältiger Erwägung der in Vetracht kommenden Fra⸗ 
gen ſei er zu dem Schluß gekommen, daß die Angelegenheit vor 
allem eine Angelegenheit fei, ; 

die in die Zuſtändigteit des Völkerbundsrates falle, 

Daher habe er am 25. März beſchlofſen, der deutſchen und 
öſterreichiſchen Regierung mitzuteilen, 

daß fe ſich keinerlei Täuſchung über die ernſte Beſorg⸗ 

nis hingeben ſollten, 


Der Schauplad 
Fabultät en Studenten. 


Reich 


Berlin. 
klärung: 

Vertreter der Rechtsoppoſition haben auf einer Ta⸗ 
gung am 29. März 1931 in Nürnberg eine Entſchließung gefaßt, 
die ſich mit falſcher Begründung gegen die Verordnung des 
Herren Reichspräſidenten zur Bekämpfung politiſcher Ausſchrei⸗ 
tungen vom 28. März 31 wendet. 

Die Verordnung des Herren Reichspräſidenten richtet ſich 
nicht gegen das Volksbegehren des Stahlhelms. Wie 
ſchon anläßlich der Konſerenz der Innenminiſter der Länder vom 
18. März 31 erörtert worden iſt, ſoll ſte der legitimen Werbung 
des Stahlhelms für ſein Volksbegehren keinen Abbruch tun. In 
einer vor dem Erlaß der Verordnung liegenden Veſprechung mit 
dem für ihre Ausführung in Preußen zuſtändigen Herrn 
preußiſchen Miniſters des Innern iſt feſtgeſtellt worden, daß 
hierüber volles Einvernehmen zwiſchen dem Neichsinnenmini⸗ 
ſterium und dem preußiſchen Miniſterium des Innern beſteht. 


Die erwähnte Konferenz der Innenminiſter hat einmütig 
auf die Notwendigkeit hingewieſen, im Intereſſe des Staats und 
der Kultur der von der rechts⸗ und von dor links⸗ 
radikalen Oppoſition geſchürten Verhetzung deutſcher 
Volksgenoſſen gegeneinander mit ſcharſen rechtlichen Waffen ent: 
gegenzutreten, dieſer Verhetung, die den Nährboden bildet für 
die zahlreichen politiſchen Morde und Ausſchreitungen, die das 
deutſche Volk in den letzten Monaten zu beklagen hatte. Dabei 
ſind in einer ganzen Reihe von Einzelheiten beſondere Länder⸗ 
wünſche berückſichtigt worden. 

Die Behauptung des Nürnberger Beſchluſſes der Rochtsoppo⸗ 
ſition, die Reichsregierung habe im letzten Jahr keiner le! 
Aufbauarbeit geleiſtet, richtet ſich ſelbſt und iſt ebenſo 
falſch wie die der völligen Abhängigkeit der 
Regierung Brünings von der 
kratie. 

Der Herr Reichspräsident, der übrigens ſtändig Vertreter 
der Rechtsoppoſition perſönlich angehört hat und über ihre Auſ⸗ 
faſſung unterrichtet iſt, hat die Notverordnung im Vollerkennt⸗ 
nis ihrer einzelnen Beſtimmungen ihrer Handhabung und ihrer 
Wirkung erlaſſen. Die Forderung der Aufhebung der Verordnung 
ſtellt daher einen perſönlichen Angriff gegen den Herrn Reichs⸗ 
präſidenten dar. 

Es iſt tief bedauerlich und bedarf der ſchärſſten Abwehr, daß 
nunmehr von deutſch nationaler Seite verſucht wird 
durch Entſtellungen und durch die Verbreitung un wahrer 
Behauptungen im Volke das Vertrauen in die Perſon und 
in die Ueberparteilichleit des Herrn Reichspräſidenten zu unter⸗ 
graben. 


—— — 


ſiſchen Regierung voll entſprechen würde. . 


Schwere Studenten-Anruhen in Madrid 


der Jufammenſtöße in der ſpaniſchen Hauptſtadt; lints unten: Poliziften schießen auf die in der erding 
In Madrid kam es zu ernſten Ausſchreitungen f 
Straßenkämpfe zwiſchen Studenten und Poliziſten zur Folge hatten. 
niſchen Fakultät beſetzt und ſchleuderten von dort aus einen Steinhagel auf die Schutzmannſchaft. Drei Studenten 
Poliziſt wurden getötet, 5 f 


„ ® F “ur EEE TE VIERTE € = 
Ahsregierung und Notverordnung 
die verheimlichte Dittatur — Eine Antwort an die Rechtsoppoſition Fi 
Man drückt ſich vor der Sozialdemokratie — Mißtrauen zu Hindenburg 


Die Reichsregierung erläßt folgende Er⸗ 


Sozialdemo⸗ 


U 


E 9 


die Zollunion 


Zäuſchungen in Wien und Berlin 


die durch ihre Aktion in vielen Ländern und insbesondere er 4 
Ftankreich hervorgerufen worden ſei. Er ſei der Anſicht, 0 
wenn nichts getan werde, um die beſtehenden Beſorgniſſe ! 
beruhigen, die Aufgabe derer, die beſtrebt jeien, 
die Abrüſtungskonferenz unter günſtigen Bedingungen 
zuſammentreten zu ſehen, 1 fu 
durch eine anſchsinende Nichtberückſichtigung oder einſeitige des 
legung von Vertragsverpflichtungen ernstlich geführdet werd 
würden. Ich ließ, To fuhr Hendetſen fort, dieſe Erwügne 
dem deutſchen und dem öſterreich chen Kanzler mit all * 
Nachdruck, 
den die Umſtände meiner Anſicht nach erforderten, m 
unterbreiten, und ich richtete an ſie den Appell, daß ſie, ehe 
weitergingen, dem Völkerbund, unter deſſen Auſpizien das A 
totoll vom Jahre 1922 abgeſchloſſen wurde, eine Gelegeſſhe 
geben ſollten, ſich zu verſichern, 
daß der geplante Vertrag nicht im Miperſpruch zu den 
Verpflichtungen ſteht, die Oeſtertreſch in dieſem Protokoll 
übernommen hat. ER " 
Ich unterrichtete ſofort Briand von der Aktion, die ich unter 
nommen hatte, und der verficherte mir, daß das Verfahren, 
ich in Ausſicht genommen habe, den Anſſchten der fran g 


2 5 


der  Exitberttenichaft, die regelrecht? 
Die Studenten hatten das Dach des Gebäudes der weg, 
und 


Der Waterler-Friedenspreiss 
für Sir Eric Drummond Bi 


Die Carnegie⸗Stiftung hat, wie vom 


Genf. pe 
dem Generalſekretär fel 


kerbundsſekretariat mitgeteilt wird. 
Völkerbundes, Sir Eric Drum mond, in Anerkennung „ 
ner beſonderen Verdienste um die Entwicklung eee 
nationalen Gemeſnſchaftsorganiſation den nach dem 9 21, 
Waterler benannten Friedenspreis verliehen. Sir Eric DH, 
mond hat die Ehrung angenommen, mit Rückſicht auf ſeine bels“ 
emtete Stellung aber die Carnegie⸗Stiftung gebeten, den , 
von 25 000 Gulden zu einem dem Intereſſe des Tönen 
gedankens dienenden Zweck zu verwenden. In Erfüllung 727 
ſet Bitte hat das Direktorium der Carnegie⸗Stiftung Der 
nannte Summe der Internationalen Vereinigung der Bo 
bundsligen in Brüſſel übenwiefen, . 


Mißerfolg der kommuniſtiſchen 
Sktreikparole 


Paris. Der Aufruf zu einem 24 ſtündigen e 
Kreis, den die kommuniſtiichen Bergarbeiter in Nordfraulkte 
für Montag planten, iſt ſo gut wie gar nicht beſolgt wor? 
In Valenciennes z. B. find von insgeſamt 15000 9 
tern nur 1000 der Arbeit ſerngen lieben. In Dona i von 1270 
nur 3000, Im Departement Pas ⸗de⸗Talais fehlen ge 
bg Arbeitern nur 1700. Zu Zwiſchenfällen it es nirgends N 

n 


tel“ 


kommen. 0 


Der Auſtraliſche Bund »ahit die Schu ' de 
von Neu-Südwales 5 


Sidney. Bundesminiſter Scullin erklärte, 
Auſtraliſche Bund werde die am 1. April fälligen Zinſen u 
gleichen, die Neu⸗Südwales an England ſchuldet, vu 
dieſer Welſe verb indern, daß dieſer Staat ſeine wa, 
tungen nicht einhält. Er fügte hinzu, daß nach eo 3 
achten der Suriiten der Bund auf Grund des Finaua PLZ 
mens mit den Staaten für die Zahlung der Zinſen der oll 
leihen der Staaten verantwortlich ſei. Wie verlaute „up 
das Gutachten auch die Meinung ausſprechen, daß della 
einen Staat wegen der Nichtzahlung der Zinſen dieſet 
könne. Es wird hier angenommen, daß der Bund in??! 
Weiſe verfahren werde. 


Ihr 

0 
1 
1 


Minwoch, den 1. April 1931 


Polniſch⸗Schleſien 


Das Loch in der Wand 
mit Morgen iſt der 1. April, weshalb wir Gefahr laufen, 
den unjerem ernſten 
jour Das kränkt uns ein wenig, aber wir müſſen unſere 
derichaliſtiſche Pflicht erfüllen und müſſen über Tatſachen 

olſhten. Heute haben wir allen, die es angeht, eine frohe 
N erralt mitzuteilen, die den Sarg liefert, daß Polniſch⸗ 
3 Helen von nun an ni 5 Loch“ ans 
zusehen I an nicht als das „ſchwarze Loch“ an 
1 Am vergangenen Sonntag waren gerade 8 Tage um, 
freidenkende Menſchen ſich in Kattowitz verſammelt ha⸗ 
„um über Gemeindefriedhöfe zu beraten. Den Anlaß 
Aer gab die kriegführende hl. Kirche, die den toten Sozia⸗ 
lie N die Ruhe auf den Friedhöfen nicht gönnt, weil ſie den 
aden Gott zu wenig geliebt bezw. ihn auf ihre Art geliebt 
will jedenfalls anders, als die „hl. Kirche“ das haben 
lieben Die vertritt bekanntlich den Standpunkt, daß man den 
ie Gott unbedingt durch die Vermitelung eines Pfarrers 
* muß, denn eine direkte Liebe iſt für die „Katz“. Die 
ſche denkenden Menſchen haben die Greueltaten des ſchleſi⸗ 
kur Klerus bei den Begräbniſſen der Sozialiſten grell be⸗ 
chtet und ſich über die Unkultur bitter beſchwert. Man 
nd in manchen Gemeinden gezwungen geweſen, den toten 
unnaliſten über den Zaun zu tragen um ihn beerdigen zu 
wurden, weil die Friedhofstore geſperrt vorgefunden 
en. 
ihr Dieje fürchterlichen Anklagen ſcheinen das Gewiſſen des 
deleſiſchen Klerus gerührt zu haben. Möglich it es, daß 
les Neue Biſchof, der, wie allgemein erzählt wird, viel ſozia⸗ 
Ie Verſtändnis gezeigt hat, den Skandalen begegnen will. 
di * die Urſachen beiſeite und halten wir uns an 
itſachen! 
eine die Biſchöfliche Kurie hat am vergangenen Freitag 
Bor Kirchenrat einberufen, an dem alle oberſchleſiſchen 
de rrer teilgenommen haben. Der Kirchenrat hat ſich mit 
emeindefriedhöfen, wie ſie von den Sozialiſten ver⸗ 
It werden, beſchäftigt. Man iſt dort zu der Anſicht ge⸗ 
zu gt, daß es einem Kulturvolk nicht geziemt, tote Sozialiſten 
erdinißhandeln und man will ſie auch mit allen Ehren be⸗ 
das n laſſen. Es war nur etwas ſchwierig geweſen, über 
friedz Wie eine Einigung zu erzielen. Wenn Gemeinde⸗ 
ſehe Die geſchaffen werden, jo werden ſich dort auch ange⸗ 
kan ne Bürger, die zahlungsfähig find, beerdigen laſſen. Man 
Bi nicht wiſſen, ob es nicht etwa beiſpielsweiſe einem 
rien Kozur in den Kopf kommt, ſich auf dem Gemeinde⸗ 
und hof beerdigen zu laſſen. Das wäre jedenfalls billiger 
man ruht auch dort ganz nobel. Nein, das darf nicht 


* erklärten die Herren Pfarrer, denn hier kommen auch 
haben 


le materiellen Dinge in Frage und die Pfarreien 
üs ohnehin ſchon genügend Geldſorgen. Die Sozialiſten 
au Nen auf den Pfarrfriedhöfen beerdigt werden und müſſen 
j Dann tauchte die 


Auch bezah ie jeder ' 

| Frage zahlen, wie jeder andere Tote. 
en 

Bis jetzt hat man fie am Zaun, an der entweihten Stelle, 

uter den Möredrn, beerdigt, damit fie nach dem Tode ge: 

Dandmarkt bleiben. Das ſoll künftighin anders werden. 


Ter Kirchenrat faßte den Beſchluß, eine beſondere Stelle auf 
Sun Friedhöfen einzuräumen. Es ſoll aber keine entehrende 
telle ſein. 


— . 2393 Ze 


Ni Eleich den nächſten Tag nach dem Kirchenrat, wandte 
lo die Biſchöfliche Kurie an die Leitung des Freidenker⸗ 
zur itees und brachte dieſem die Beſchlüſſe des Kirchenrates 
unt Kenntnis. Bei dieſem Anlaß wurde der Vorſchlag 
u breitet. eine beſondere Konferenz einzuberufen, um zu 
5 Kon eſchlüſſen des Kirchenrates Stellung zu nehmen. Dieſe 
1 erenz, die von weitgehender Bedeutung iſt, wird mor⸗ 
ii mittag um 2 Uhr im Zentralhotel ſtattfinden. Die 
Pia öͤfliche Kurie wird vom Kanonikus Kaſperlich, dem 
dur ter Dudek aus Janow, dem Pfarrer aus Wielkie Hai⸗ 
irg Prälaten Pucher u. a. vertreten ſein. Die D. S. A. P. 
P. d vom Genoſſen Kowoll und Genoſſen Nietſch und die 
lein S. vom Dr. Ziolkiewicz, Slawik und Burek vertreten 
Frreid Sämtliche Mitglieder des neuen Komitees, das in der 
2 denkerkonferenz gewählt wurde, find ebenfalls eingela- 
onen den, Man erwartet, daß auch der neue Biſchof die 
Jufrieeenz beehren wird. Um die Sache zur allgemeinen 
Un \edenheit zu regeln, wurden auch der Herr Wojewode 

a d er Leiter der Kommunalabteilung der Wojewodſchaft 
En Konferenz eingeladen. Desgleichen wurden auch die 
nermeiſter aller großen Induſtriegemeinden zu der Kon: 
Binary geladen, Die Einladungen wurden von der 
de einflichen Kurie verſendet. Die Leiter der Freidenker⸗ 
auch e haben zwar leine Einladung bekommen, können aber 
relden r Konferenz erſcheinen. Sie müſſen jedoch ihre 
| denkerausweiſe mitbringen, die von einem Pfarrer, im 
Aonfen der Biſchöflichen Kurie, die hier als Einberufer der 
verleneng in Frage kommt, auf ihre Echtheit unterſucht 
Wir ersehen daraus, daß es endlich gelungen iſt, in der 


Wan 


Bade euen uns, daß der Stein rollt. f J 
N dem at noch erfahren, daß der Kirchenrat ſich auch mit 
ar ei 


ni erichtet werden ſoll. Doch ſcheint dieſe Frage noch 
dope ausgereift zu ſein, denn man will zuerſt die Fried⸗ 
Konfenge regeln. Möglich iſt es, daß wir in der morgigen 


3 Betr. das neue Meldeweſen 

wod rund verſchiedener Eingaben ſeitens der Woje⸗ 
| mit ſeritebeherde und den Hausbeſitzern hat das Innen⸗ 

N iſchen eſchloſſen, in Anbetracht der finanziellen und 
1 Reiten Schwierigkeiten, den Termin zwecks Durchführung 

31 hing Meldevorſchriften endgültig auf den 31. Dezember 
min auf den zuſchieben. Anfangs würde der äußerſte Ter⸗ 
5 den 1. Juli d. J. feſtgeſetzt. 2. 


Artikel nicht ernſt genommen zu wer⸗ 


auf, an welcher Stelle die Sozialiſten beerdigt wer⸗ 


ſollen, ob zuſammen mit den anderen oder getrennt.] kannt hat. 


2. Blatt des „Volkswille“ 
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Mittwoch, den 1. April 1931 


Die Sozialiſten gegen das ſchleſiſche Budget 


Nach 14ſtündiger Beratung das Budget angenommen — Neue Steuerbelaſtung durch den Straßen⸗ 
baufonds — Ein Budget ohne ſozialen Inhalt — Mißtrauen der Sozialiſten zum Wojewoden 
Das Angebot zur Zuſammenarbeit ohne guten Willen — Sachliche Beratungen 


Der Schleſiſche Sejm hat geſtern, nach 14 jtündiger Be⸗ 
ratung, in ſeiner 7. Sitzung das ſchleſiſche Budget angenom⸗ 
men. Von 10% Uhr morgens tagte das Parlament bis 
gegen 12 Uhr und gab damit ſeinen Willen kund, die wich⸗ 
tigſte Aufgabe, die Bewilligung des Haushalts, im Rahmen 
der geſetzlich vorgeſchriebenen Form zu erledigen. Vorher 
wurde gegen die Stimmen der Sozialiſten noch das Geſetz 
bezüglich Schaffung eines Straßenbaufonds in allen drei L⸗ 
Jungen angenommen. Auch hier haben die Sozialiſten die 
Beſeitigung der Billettſteuer, ſowie Herabſetzung der Ab⸗ 
gaben von 50 Prozent bei den Taxametern gefordert, die 
der Abg. Gen. Machej eingehend begründete. Die bürgerliche 
Mehrheit lehnte die Verbeſſerungsanträge ab und nahm 
das Geſetz in der von der Kommiſſton beſchloſſenen Form an. 
Der deutſche Klub hat diesmal mit den Sozialiſten für deren 
Verbeſſerungsanträge geſtimmt. Innerhalb der Beratun⸗ 

en vor dem Budget ſei auf eine Vorlage verwieſen, die die 
Schaffung eines beſonderen Ausſchuſſes aus allen Parteien 
vorſieht, der ſich mit dem Wohnungsbau und der Schaffung 
eines beſonderen Fonds für Bauzwecke befaſſen ſoll. Bei 
dieſer Gelegenheit ergriff Gen. Abg. Dr. Glücks mann 
das Wort und wandte ſich gegen die Ausführungen des Sa⸗ 
nators Abg. Dr. Kotas, der den Abbau des Mieterſchutzes 
fordert und hierin eine Möglichkeit ſieht, den fraglichen Bau⸗ 
fonds zu ſchaffen. Im Verlauf der Beratungen wurde auch 
eine Reſolution zwecks Verbeſſerung des Privatangeſtellten⸗ 
verſicherungsgeſetzes angenommen, über welche vom Abg. 
Pawlas reſeriert wurde, jerner die Annahme eines Ge⸗ 
ſetzes, betreffend Renten für die Poliziſten und deren Ange⸗ 
hörige, falls dieſe im Dienſt erwerbsunfähig werden, wo⸗ 
rüber der Abg. Kozur referierte. 


In der 

Generaldebatte zum Budget, 
welche gegen 2% Uhr begann, ergriff zunüchſt der Vor⸗ 
ſitzende der Budgetkommiſſion, Abg. Chmielewski, das 
Wort, der die Arbeiten der Kommiſſion charakteriſierte und 
die Ziele aufwies, von denen die Kommiſſion geleitet war. 
Ec legte die wirtſchaftlichen Zuſammenhänge dar, die im 
Budget zum Ausdruck kommen und bewies beſonders an 
Hand des Zuhlenmaterials, daß es das Hauptbeſtreben der 
Kommiſſion war, eine g 

Refikation der ſchleſiſchen Rechte gegenüber der Zen⸗ 
tralregierung 

herbeizuführen, was auch in einer Reihe von Reſolutionen 
zum Ausdruck kommt. Es ſei hier beſonders hervorgehoben, 
daß dem Abg. Chmielewski für ſeine ſachlichen Arbeiten bei 
dem Budget beſondere Anerkennung gebührt, was auch ſpä⸗ 
ter Genoſſe Dr. Glücksmann in ſeinen Ausführungen aner⸗ 


Nunmehr äußerte Abg. Dr. Hager die Wünſche des 
Korfautyklubs, erging ſich in Einzelheiten und ſtellte den 
guten Willen der Sanatoren bezüglich der Zuſammenarbeit 
in Frage, da ſie nirgends als in Worten zum Ausdruck 
komme. Die hier ſo oft erwähnte Zuſammenarbeit müſſe 
eine Phraſe bleiben, ſolange die Gegenſeite nicht die beſte⸗ 
henden Mehrheitsrerhältniſſe anerkenne. 

Abg. Witcezak erklärt im Namen des Regierungs⸗ 
lagers, daß alles in beſter Ordnung ſei und ſein Klub im⸗ 
mer dabei ſein werde, wenn es ſich um die autonomen Rechte 
der Wojewodſchaft handelt, und der Wojewode ſelbſt habe 
in dieſer Hinſicht gezeigt, daß er bei den Zentralbehörden 
immer in dieſem Sinne hinwirke. 

Abg. Dr. Pant griff in ſeinen Ausführungen lediglich 
den kulturellen Teil heraus und beſchäftigte ſich ſehr aus⸗ 
führlich mit der Autonomie des Schulweſens im Bielitzer 
Teil. Es ſehe ſo aus, als wenn man nur das Recht des 
Zahlens der Steuern hätte, aber einen Einfluß auf die 
Schulen beſitze man nicht, mit dieſem Zuſtand müſſe endlich 
gebrochen werden. Die Beſtrebungen der Schulabteilung 
gehen nach wie vor in der Richtung des Abbaus deutſcher 
Schulen, die anteilmäßig nicht genügend berückſichtigt wer⸗ 
den. Er forderte ſchließlich ein beſonderes Geſetz, welches 
das Schulweſen allgemein regelt und forderte die Einhal⸗ 
tung von Reformen, bis dieſes Geſetz vom Sejm angenom⸗ 
men iſt. Sein Mißtrauen richte ſich beſonders gegen die 


Schulabteilung und deren Leiter, als auch gegen die Ver⸗ 
ſprechungen der Zuſammenarbeit, die nirgends zu ſehen ſei, 
wandte ſich gegen die unzulänglichen Lehrkräfte und die fal⸗ 
ſche Statiſtik, die gegenüber den Minderheiten angewendet 
wird. 


Abg. Dr. Glücksmann erklärt, daß es ſonderbar be⸗ 
rühre, daß immer noch mit den Worten der Zuſammenarbeit 
operiert werde, obgleich ſie nirgends zum Ausdruck kam. 
Von einer Diklaturregierung könne man kein Entgegenkom⸗ 
men erwarten und das kam gerade bei den Beratungen des 
Budgets in der Kommiſſion zum Ausdruck, wenn man die 
Vorgänge berüchkſichtigt, die zu dem Kompromiß bei der Ein⸗ 
ſetzung verſchiedener Erhöhungen führten. Der Vertreter 
des Regierungslagers, Dr. Witczal, hat ja auch mit aller 
Deutlichkeit zu verſtehen gegeben, daß die Verfaſſungs⸗ 
reform in Warſchau auch ihre Neflere nach Schleſien wirken 
laſſen wird. Wenn man das Budget in ſeine fachlichen Mo⸗ 
mente verlege, ſo fehle ihm der ſoziale Inhalt. Ganze 
4 200 090 Zloty find für Arbeitsloſenzwecke vorgeſehen, wäh⸗ 
rend nach den ſachlichen Errechnungen des Referenten dieſes 
Budget mindeſtens 8 Millionen betragen müßte und wollte 
man ſich an früheren Budgets den Maßſtab holen, ſo wür⸗ 
den hier mindeſtens 25 Millionen erforderlich ſein. Gerade 
für die ſozialen Zwecke habe die Regierung nichts übrig. 
das iſt auch das oſſene Zeichen des Diktaturregimes. Die 
Sozialiſten haben ihre fachliche Mitarbeit zugeſagt, fie in 
den Kommiſſionen auch bewieſen, aber fie haben zu den Or⸗ 
ganen der Ausführung des Budgets kein Vertrauen. Aus 
dieſem Grunde behalten ſie ſich vor, zu einzelnen Teilen des 
Budgets mitzuſtimmen, ſie werden aber gegen das Geſamt⸗ 
budget ſtimmen, um damit zum Ausdruck zu bringen, daß ſie 
3 Vertrauen zu der hier angeregten Zuſammenarbeit 
haben. 

Hierauf trat man in die 

Einzelberatungen der Etatstitel 3 
ein. Zu den verſchiedenen Poſitionen ſprachen eine Reihe 
von Rednern, die die verſchiedenſten Wünſche zum Ausdruck 
brachten. Abg. Soſinski kritiſierte insbeſondere ſcharf 
das Verhalten des Wojewoden anläßlich der Abſtimmungs⸗ 
feier im Sejm, daß dieſer mit keinem Worte die Verdienſte 
Korfantys anerkannt habe. Ferner unterſtrich er, daß die 
ganze Sanacja und ihr Anhang heute nicht in Oberſchleſien 
fette Poſten hätte, wenn nicht Korfanty vor 30 Jahren zu 
dieſem Erfolg die Grundlage gelegt hätte. Das oberſchleſiſche 
Volk iſt mit dieſem Regime ſehr unzufrieden, es will ſich 
nicht in zwei Teile ſcheiden laſſen, wie es jetzt geſchieht. Zum 
Polizeietat ſprach der Ag. Wieczorek, der gleichfalls die 
Polizeiorgane angriff. 

Abg. Genoſſe Machej kritiſierte das Budget der ſozia⸗ 
len Fürſorge, welches in keiner Weiſe den heutigen Verhält⸗ 
niſſen bezüglich der Arbeitsloſen entſpreche. Hier zeigt es 
fi in aller Klarheit, daß man zwar bei den Rednern zum 
Etat der Arbeitsloſen gedacht habe, um den Sthein der Ar⸗ 
beiterfreundlichkeit zu wahren, aber in der praktiſchen Aus⸗ 
mir kommt nichts im Budget zum Ausdruck. Man ver⸗ 
tröſtet die Arbeitsloſen damit, daß ihre Wünſche ſpäter be⸗ 
rüclſichtigt werden, aber das Budget zeige, daß es in der 
heutigen Faſſung wenig real ſei. Unter der Adreſſe des 
Leiters der ſozialen Fürſorge wandte ſich Cen. Machej mit 
der Anfrage, was er zu tun gedenke, um die Prügelſtraſe 
im Erziehungsheim in Teſchen zu beſeitigen. Bezüglich der 
Polizei könne er nur ſagen, daß ſie ihren Anforderungen 
nicht gewachſen ſei, und wenn einmal die Arbeitsloſen re⸗ 
bellieren werden aus ſozialer Not, jo wird ſich der ganze An⸗ 
finn der hohen Ausgaben für die Polizei zeigen. Man könne 
die Mittel beſſer für ſoziale Zwecke verwenden, als ein Po⸗ 
lizeiaufgebot zu ſchafſen, das keineswegs den heutigen Ver: 
hältniſſen gewachſen ſei. Die Polizei iſt zu Wahlzwecken 
— erh worden, daran ändern alle Entſchuldigungen 
nichts. 5 

Zu verſchiedenen Teilen des Budgets ſprechen noch die 
Genoſſen Kowoll und Dr. Glücksmann als Bericht⸗ 
erſtatter der Budgetkommiſſion. Gegen 12 Uhr wurde 

das Budget in zweiter und dritter Leſung gegen die 
Stimmen der Sozialiſten angenommen. ; 
Hierauf nahm man eine Reihe von Reſolutionen an, die die 
Durchführung des Budgets betreſſen, unter anderem auch 
den Wunſch ausſprechen, daß zwiſchen der Wojewodſchaft 
und der Zentralregierung recht bald eine Verrechnung der 
Finanzverhältniſſe vor ſich gehen möge. Der deutſche Klub 
bringt einen Dringlichkeitsantrag, bezüglich der 
Schaffung eines Wahlgerichts durch den Sejm, 8 
damit die Wahlproteſte erledigt werden können, da die 
Wahlordination eine ſolche Inſtitution vorſieht. 


Gegen 12 Uhr ſchloß der Marſchall die Sitzung, die 


nächſte Sitzung wird ſchriftlich einberufen. 


Wie verlautet, ſind 120 Angestellten des Polniſchen Eiſen⸗ 
ſyndikats in Kattowitz, Kündigungsſchreiben, ſeitens der Direl- 
tion, zugeſtellt worden. Die Kündigung wird ab 50. Juni d. Is. 
ausgeſprochen. Es heißt, daß der größere Teil der Beamten, 
bezw. Angeſtellten, mit der Wiedereinſtellung, allerdings zu an⸗ 
deren Gehaltsbedingungen, rechnen kann. Bei einem beſtimm⸗ 
ten Prozentteil kommt Wiedereinſtellung nicht in Frage. 
Näheres über die eigentlichen Maßnahmen der Direktion, hin⸗ 
ſichblich der Wicdereinſtellung, bezw. Entbaſſung, dürfte ſich erſt 
aus den Verhandlungen mit dem Demobilmachungskommiſſar 
ergeben. y. 


Der Sejm-Preſſeklub zur Ausweiſung 
Kwiakniowskis 

In Königsberg wurde der polniſche Redakteur Kwiat⸗ 
niowski aus der Preſſe⸗Loge des Oſt⸗Preußiſchen Landtages ent⸗ 
ſernt. Zum Zeichen des Proteſtes hat der ſchleſiſche Sejm⸗ 
Pyeſſellub in ſeiner geſtrigen Sitzung folgende Reſolution be⸗ 
ſchleſſen: / 

Der Preſſellub des Schleſiſchen Sejms, der ſich aus poln:- 
ſchen und deutſchen Pveſſevertreter zuſammenſetzt, nahm mit 
Entrüſtung die brutale und beiſpielsloſe Ausweiſfung des pol⸗ 
niſchen Kollegen Kwiatniowski aus der Preſſeloge des Oſt⸗ 
Preußiſchen Landtages zur Kenntnis. 


Indem entſchieden und energiſch gegen ſolche Behandlung 
eines Preſſevertveters, der feine Pflichten erfüllt, der Preſſe⸗ 
klub im Schleſiſchen Sejm Proteſt erhebt, ſchließt 
durch die Warſchauer Schweſterorganiſation eingeleiteten Aktion, 
voll und ganz an. 


Der Schiedsſpruch vorläufig nicht beſtätigt 

Am vergangenen Freitag weilte in Warſchau eine Dele⸗ 
geltion des Arbeitgeberverbandes, die im Arbeitsminiſterium 
die Beſtätigung des Schiedsſpruches über den Lohnabbau in den 
Euzgruben forderte. An demeflben Tage ſprach auch unter 
Führung des Kollegen Kot eine Arbeiterdelegation, die die 
Abweiſung des Schiedsſpruches verlangte. Das Arbeitsminiſte⸗ 
vium hat erklärt, daß die Sache zuerſt geprüft, weshalb der 
Scliedsſpruch vorläufig nicht beſtätigt wird. b 


Skädtiſche Grundſtücke für Arbeitsloſe 
Eine Reihe von Provinzinſtitutionen ſind an das Arbeits⸗ 
miniſterium mit dem Vorſchlag heuangetreten, den Arbeitsloſen 


Peripheuie der Gemeinde zum Anbau von Kartoffeln und Ger 
müſe zu überlaſſen. Zahlreiche Gemeinden beſitzen 


gen Zwecken zugeführt werden. 
ſtücke den Arbeitsloſen, wird dieſen die Existenz ermöglichen. 


er ſich der, 


ausgiebig zu helfen und ihnen die Kommunalgrundſtücke an der 75 


größere 
Grundftäde, die zum Teil brachliegen oder aber nicht den richti⸗ 
Die Ueberloſſung dieſer Grund⸗ 


. 
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halten. 


Das 


des Menageriebeſitzers J 
Der Berg 


hatte ſchon vor Jahren das Zeitliche geſegnet. 
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BL 


„Die Brücke“. 

Schauſpiel in 4 Aufzügen von E. G. Kolbe nhener. 

Der Verfaſſer dieſes Stlides hat nicht nur ein tochniſche⸗ 
Problem aufrollen wollen und zwar durch den Bau einer Brücke, 
die allen Stürmen und Natureteigniſſen Stand halten ſoll, ſon⸗ 
dern er überträgt dieſe Handlung ſymboliſch auf Leben und 
Leiden, auf die Beſchaffenheit der Welt in ihrem gegenwärti⸗ 
gen Zuſtand und zulünftige ideele, notwendige Veränderungen. 
Kolbenheyer ſpricht eine klare Sprache, er zeigt ſeſſelnde Hand: 
lung, vor allem aber präſentiert er die Menſchen ſelbſt im blen⸗ 
denden Lichte, ohne Maske, deutlich, ſcharf umriſſen. Der Die: 
ter kommt zu keiner Löſung, wie die verſchiedenen Welten zu 
einander gelangen mögen, er läßt den Weg offen, aber die Er⸗ 
kenntnis, daß Schaffen und Grübeln immer neue Werle erfin⸗ 
den können, leitet über zu der Hoffnung, daß die Jungen, die 
Neuen ſchon wiſſen werden, wohin ihr Ziel führen muß. Das 
Stück iſt gut aufgebaut. hätte allerdings die Dialoge nicht all⸗ 
zu breit ausipinnen müſſen, um das Tempo beſſer beeinfluſſen 
zu können. 

Wir ſahen geſtern wiederum ein Spiel unſerer Künſtler, 
wie es beſſer und eindrucksvoller auch nicht auf großen Büh⸗ 
nen geboten werden könnte. Otto Nißl gab den Erbauer der 
Brüche mit dem notwendigen Einſchlag von Energie und Ge: 
dankentum und überraschte aufs neue durch die Steigerung ſeiner 
Leiſtung. Herbert Albes verlieh dem Ingenieur Nüb⸗ 
ſam Dämonie und Uebermenſchliches und war doch menſchlich ſo 
nahe und klein, wie eben nur dieſer Künſtler hervorragend eine 
ſolche Rolle zu geben weiß. Margarete Barowska bot 
eine wundervolle mütterliche Figur, Ilſe Hirt als Tochter 
Franziska war am rechten Platze, Paul Werner Hauß⸗ 
mann faßte den Privatdozenten in geſchickter Meile auf, Ju⸗ 


lius Schneider wurde mit feinem Werkmeiſter nicht fo 


recht fertig. Als Regieleiter muß er unbedingt mehr Tem po 
Haindl hatte wunderbare Bühnenbilder, ſpeziell die 
Brücke darſtellond, geſchaffen, wobei rund⸗ und ſpitzgotiſch vor⸗ 
herrſchten. j 

Das Publikum war intereſſiert und zollte lebhaften Beifall, 
Der Beſuch war gut. A. K. 


Gemiſchter Chor Freie Sänger Kattowitz. 
veranſtaltet am (2. Diterjeiertag), einen Bunten Liederabend im 
Saale des Chriſtlichen Hospiz, zu dem alle Mitglieder der Partei, 
der Gewerkſchaften und der Kulturvereine herzlichſt eingeladen 
find. Anfang J Uhr abends. 5 

Deutſche Theatergemeinde. (Tanzabend Inge Deh⸗ 
ner) Der Tanzabend unjerer einheimiſchen Künſtlerin, Inge 
Dehner findet nicht am Freitag, ſondern am Donnerstag, den 
9. April im hieſigen Stadttheater, abends 8 Uhr, ſtatt. Der Vor⸗ 
verkäuf beginnt am Donnerstag, den 2. April an der Theater⸗ 
kaſſe Rathausſtr. (ul. Teatralna). 

Franzöſiſchturs der Volkshochſchule. Die nächſte Stunde des 
Franzöſiſchturſes findet Mittwoch, den 1. April 1931, um 48 
Uhr abends, im Klaſſenzimmer Nr. 32 des Lyzeums, Katowice, 
ulica 3⸗go Maja, ſtatt. Wir bitten alle Teilnehmer, die bei der 
erſten Stunde noch nicht anweſend waren, beſtimmt zu erſcheinen, 
da alle Nichtanweſenden geſtrichen werden. 

Unberechtigte Entgegennahme der Arbeitsloſenunterſtützung. 

Kattowitzer Burggericht verurteilte den Erwerbsloſen 
Stanislaus M. aus Kattowitz wegen unberechtigter Entgegen⸗ 
nahme der Arbeitsloſenunterſtützung während der Zeit feiner 
Beſchäftigung zu einer Geldſtrafe von 40 Zloty oder 8 


nislaus M. an den Bezirks⸗Arbeitsloſenfonds den Betrag von 
264,75 Zloty der ihm als Unterjtügung gewährt wurde, jedoch 
nicht zuſtand, zurückzahlen. f y. 
Freiwillige Verſteigerung! Die ſeit einigen Monaten in 
Kattowitz weilende Menagerie iſt der ſchweren Wirtſchaftslage 
wegen, nicht mehr im Stande, die Tiere zu erhalten. Es findet 
daher am morgigen Mittwoch eine öffentliche Verſteigerung des 
Elefanten ſtatt. Der Meiſtbietende erhält noch einen Papagei 
als Zugabe. Außerdem werden noch eine Anzahl Angorataken 
verloft. Der Eintritt zu dieſer Verlosung koſtet nur 50 Groſchen. 
Ferner können auch einige Nieſen⸗ und Zwergaffen zur Verlo⸗ 
fung gelangen. Wir bitten das geſchätzte Publikum von dieſer 
Verlofung Gebrauch zu machen, da ſich ſelten ſo eine Gelegenheit 
bieten wird, Tiere, die außerhalb unſeres Kontinents leben ſo 
billig zu erwerben, wie es morgen der Fall ſein wird. a. 
Ein koſtbarer Ring Ren Aus einem Wohnwagen 
ichael Herzgot, welcher ſeine Zelte 
auf der ulica Piotra Skargi in Kattowitz aufgeſchlagen hat, 
wurde ein goldener, mit Brillanten beſetzter Ring, im Werte 


des Grauens 


Alpen; Roman von Friedrich Lange. 

11 u 
Vater und Sohn ſtanden allein auf der Welt. Die Bäuerin 
Die Wirtſchaft 


beſorgte eine ſteinalte Magd, die vertrocknet wie eine Mumie 


. war. Es wäre an der Zeit geweſen, daß der Franzl eine „Dirn“ 
zum Weibe nahm und den Hof ſelber bewirtſchaftete. 


Nun, Hoffnung durfte man hegen. Der Franzl und die 


f ann, eine bligjaubere Dirn' aus dem Rißtal, waren ſich einig. 


as pfiffen die Finken von den Buchen. N 


An dieſem gottgeſegneten Junimorgen ſaß der Leitner Franzl 


wieder einmal auf der Bank vor der von Wind und Wetter 
braun gebeizten Almhütte des Maidlis. 


Neben ihm plätſcherte 
das jilberhelle Bergwaſſer im Trog, und weiter unten lag wieder⸗ 


3 käuend das ſcheckige, gut genährte Milchvieh wie bunte Farb⸗ 
klexe im ſaftigen Grün der Matten. 


Franz ſchielte hinüber nach dem Waldſaum, wo Fichten⸗ 


2 unterwuchs und Krüppelbirken bis zur Achenſchlucht ein Paradies 


flür Rotwild bildeten. 


Ziska, die junge Sennerin, trat unter die Tür. Sie war 


x plattbuſig und knochig, von harter Arbeit ausgedörrt, hatte aber 
Kein ſchelmiſches, verſchlagenes Geſicht, das in Franzls Augen der 


Inbegriff aller Schönheit war. 

„Was haſt denn, Franzl?“ fragte die Dirn, der 
ſeines Blickes folgend. 

Der Bergbauernſohn ſchob das Hütl aus der Stirn und ein 
Seufzer erklang. Dann erſt gab er Antwort: „Nix hab ich!“ Das 


Richtung 


72 klang ruppig und entſprach ganz dem Aeußeren und dem Charak⸗ 


ter Franzls. 
Die Dirn ſchmeichelte ſich näher an ihn heran. Sie kannte 


ihren Eſpun und verſtand mit ihm umzugehen. 


agen 
Gefängnis, ferner Zahlung der Gerichtskoſten. Zudem muß Sta⸗ 


Zu vermieten! 
Auch auf flags, 
Wochen u,Manate} 


ö Der Reichstag zu vermieken! 


Das rigoroſe 
hat ein neues 


von 1500 Zloty geſtohlen. Außerdem ſtahlen die gleichen 
Täte. , ene 0 8 
noch auf freiem Fuß. 2. 
Fahrradmarder. Aus dem Korridor der Grubenkranken⸗ 
kaſſe, auf der ulica Marſzalka Pilſudskiego in Kattowitz, 
wurde zum Schaden des Arbeiters Karl Dudla, aus Ornon⸗ 
esto ein Herrenfahrrad, Marke „Rawena“ Nr. 197 315, 
geſtohlen. Der Wert wird auf 300 Zloty beziffert. K. 
Eichenau. (Aus der Bergarbeiter bewegung.) 
Am Sonntag fand hier eine Bergarbeiterverſammlung ſtatt. 
Da kein Referent erſchienen iſt, was auch die Mitglieder 
mißſtimmt, jo wurden örtliche Organiſationsfragen be⸗ 
ſprochen. In der Diskuſſton wurde die Frage angeſchnitten, 
warum die Arbeitergewerkſchaften in Deutſch⸗Oberſchleſien 
nicht darauf achten, daß die organiſierten Arbeiter aus Pol⸗ 
niſch⸗Oberſchleſien in der Arbeit verbleiben. Es gibt dort 
noch ſehr viele Arbeiter aus der Wojewodſchaft, ſelbſt aus 
Eichenau, die nicht organiſiert ſind und noch weiter ar⸗ 
beiten, dagegen wurden die organiſierten Arbeiter entlaſſen. 
Dem ſoll der Verband vorbeugen. Entweder laſſen ſich die 
Betreffenden organiſieren oder ſie machen den Organiſierten 
laß. Zum 1 wurde vom Vorſitzender erwähnt, daß 


ch möglichſt alle Bergarbeiter am Demonſtrationsumzug 
am 1. Mai beteiligen ſollen. 


Daraufhin wurde die Ver⸗ 
ſammlung geſchloſſen. \ —a. 


Königshüfte und Amgebung 


Abraham. Am 1. April feiert der Genoſſe Niemiec Wilheim 
ſein Abruhamsfeſt. Auch jährt ſich zum 32. Male der Tag ſeitdem 
er auf Krugſchacht ausgebeutet. Wir gratulieren. 

Deutſche Theatergemeinde. Heute Dienstag, den 31. März, 
um 20 Uhr, iſt die letzte Gelegenheit die Tegernſeer zu hören, 
die das Volksſtück: „Der Stauſee“, von Withalm zur Aufführung 
bringen. In den Pauſen wird wieder das Tegernſeer Konzert⸗ 
Terzett ſpielen. Der Vorverkauf hat bereits begonnen. Kaſſen⸗ 
ſtunden von 10 bis 13 und 16,30 bis 18, 30 Uhr. Sonntag von 
11 bis 13 Uhr, Sonnabend nachmittags geſchloſſen. Telefon 
150. — Freitag, den 10. April: „Frühlingsluft“, Operette von 
J. Strauß. Der Vorverkauf beginnt am 2. Feiertag. 

Eine Naturſeltenheit. Im Reſtaurant von Schmidt an der 
ulica 3⸗go Maja 6, hat der Naturfreundevereln ein ſeltenes 
Exemplar zur Ausſtellung gegeben. Es handelt ſich um einen 
verwachſenen Hund, der 2 Köpfe und drei Beine aufzuweiſen 
hat. Trotz dieſer Abnormität ſind die „Hunde“ luſtig und fidel, 
und werden am morgigen Tage zur koſtenloſen Anſicht aus⸗ 
geſtellt. m. 
„Der Jagertuifl hat dich — gelt, Franzl? Ich ſeh's an dei⸗ 
nem Gſchau. And die Lauſcher jan allweil gſpannt, ob ſich net 
a Feiſthirſch kund tät.“ 
„Halt 's Maul, Ziska! 
Gfühlen?!“ 5 

Sie ſetzte ſich kokett auf die Birtholzlehne, ſo daß ihr Rock⸗ 
ſaum den Widerſpenſtigen leicht ſtreifte. 

„Du moanſt, ich bin nur a Kuahdirn. Und ich will a nix 
weiter ſein, aber an Verſch kann ich mir machen ... Und daß der 
Schuß in den Latſchen net vom Jager gfallen war, darauf leiſt 
ich an Eid!“ g 

Der Leitner Franzl griff ſchnell zum Hut und zog ihn wieder 
tiefer ins Geſicht. Und weil die Kuhdirn nichts weiter ſagte, gab 
er ſeinen Senf drein. 

„Der Neudeck hat in dir dane Ghilfin — — ah, dös hab 
i net gwußt!“ 

Zisla blieb ernſthaft. 

„Der Herr Jager is a feiner Menſch, gbüldet, und net a Io 
a ungſchlachter Trumm wia die Hiaſigen ...“ Sie legte es direkt 
darauf an, ihren Liebſten zu hänſeln. 

Der ging denn auch prompt auf den Leim. 

„Der Fremde hockt alleweil bei dir da heroben. Ich kenn 
die Fährte. An recht guatn Morgen, Herr Förſter! A Glail 
Milch gfällig! Mir brauchſt nix vorzureden von deine Ver⸗ 
ſtellungskünſt. Teufelsbrut ſeid ihr alle mitanand, Weiberleut, 
infame Bagaſch!“ Und wie zur Bekräftigung ſeiner Rede ſpie er 
im Bogen aus. Die kürze Pfeife ließ er in der Taſche verſchwin⸗ 
den, weil ſie ihm nun auf einmal nicht mehr ſchmeckte. 

Ueber Ziskas Schelmengeſicht geiſterte ein ſchlaues Lächeln. 

„Geh, Franzl, biſt net recht gſcheit!“ lenlte fie nun ein. 
„Wenn ich dir nun ſagen tät, wo der Jager heut is!“ 

Dabei wippte ſie ſchelmiſch mit ihren langen Beinen. Wegen 
der Hutktempe konnte fie nur die untere Hälfte von Franzls Ge⸗ 
ſicht ſehen. 

Jetzt wird er warm, dachte ſie befriedigt, als die Enden 
ſeines martialiſchen Schnurrbarts in Bewegung gerieten. 

And wirklich konnte der Leitner nicht umhin, in angeſtachel⸗ 
ter Neugier den hingeworfenen Köder aufzunehmen, 


3 — 


Was weißt von mannderleutiſchen 


reſſe gern Gebrauch von dieſer einzigartigen Gelegenheit 
agungsort zu ſichern Erſtmalig wird das Reichstagsgebäude 


liefert. 2 
Ein Glückspilz. Nach jahrelangem Spiel hat Genoſſe 
Wilhelm Zelder das Glück gehabt, bei der letzten Ziehung einen 


Betrag von 50 000 Zloty zu gewinnen. Auf Grund feiner bes 
kannten Freigebigkeit, hat ſich Kollege Zelder entſchloſſen, da 
5000 Zloty an alle Gäſte, die ihn morgen beſuchen werden, zu 
Verteilung zu bringen und zwar werden Summen von 10 Dr 
bis aufwärts ausgeteilt. m. 
Lolalübernahme. Kollege Anton Dziumbla übernimmt m 
dem morgigen Tage die Bewirtſchaftung der Nieſtrojſchen Lotali⸗ 
täten. Zur Eröffnung findet ein großes Schweinſchlachten statt. 
Alle Beſucher werden gratis bewirtet. Darum laſſe ſich niema 
die günſtige Gelegenheit entgehen und dem Kollegen Oz. eine 
Beſuch abzuſtatten. m. 
Ablaſſen der Gewäſſer des Hüttenteiches. Vorige Woche 
fand im Hotel Graf Reden eine Vorſammlung von Intereſſentel 
ſtatt, die auf eine Kaſſierung des Hüttenteiches infolge ſei 
geſundheitſchädlichen Eigenſchaften hinzielen. Nach entsprechen“ 
den Referaten von einigen Aerzten, ſetzte eine lebhafte Aus 


prache, hauptſächlich der daſelbſt wohnenden Bürger ein und zum 


Schluß wurde eine dementſprechende Entſchließung angenommen 
und an den Magiſtrat geleitet. Wie wir erfahren, ſoll dem 
rechtigten Wunſche der dortigen Bevölkerung Rechnung getragen 
und die Gewäſſer morgen vormittags 10 Uhr abgelaſſen werden 
Somit wird ſich den Zuſchauern ein ſeltenes Schauſpiel bieten, 
zumal damit gerechnet wird verſchiedene Wertgegenſtände 
bisherigen Selbſtmörder ans Tageslicht zu bringen. 


Siemianowiß 


Wegen Meineids ein Jahr Zuchthaus. Vor dem Kattowitzet | 


Gericht wurde gegen den Arbeiter Alfons Sm. aus Siemia 


witz verhandelt, dem Meineid, bezw. Verleitung zum Meineid, 
In einer Alimentenſtraſſache ſoll der 


zur Laſt gelegt wurde. 
Angeklagte einen Zeugen veranlaßt haben, falſche Ausſagen 45 
machen. Dieſer Zeuge belaſtete durch feine Ausſagen den Ange 
klagten, welcher ſich ſeinerſeits wieder auf die Ausſagen der am 
deren Zeugen berief, welche etwas abweichende Ausſagen mac 
ten. Das Gercht ſah die Schuld des Beklagten als erwieſen 

und verurteilte dieſen zu 1 Jahr Zuchthaus. Der Anklagever 
treter plädierte auf beſonders ſtrenge Veſtrafung. Mitangeklagt 
waren noch einige Perſonen, die aber freigeſprochen wurden. 9 


„An Dreck weißt!“ trumpfte er auf. 

Nun lam fie ins Fahrwaſſer. Sich näher zu ihm beuge, 
flüſterte fie: „Der Herr Neudeck hat's mir anvertraut, d io 
heute in die Stadt fährt. So a gebüldeter Herr hat dort „ 
falt vis zu verrichten mit Schreiberei und dergleichen. 
ehlt nix!“ 


bn 


„Wann lügſt, holt dich der Teuxl, Malefizſakra!“ ersone [4 


der Franzl, nun ſchon ganz und gar von einem ſchwarzen 
danken gepackt. 
Ziska ſprang von ihrem unbequemen Sitz herab. 
„Soviel ein boshaftiger Menſch bin ich nit!“ 
fie fig, ae 
Auch der Franzl rätelte ſich hoch, ſah nach der Sonne zit 
ſchon im Zenit ſtand. Nun belam es ſein Mädel mit der * 
zu tun, daß der „geſtandene Burſch“ gehen könnte. Und fie . 
doch ſo verliebt in ihn, das Sakradiandl! an 
„Hock dich noch a bißl zuaber, Franzl. Jetzt koch ich uns 
Schmarrn!“ icht 
Weil ihm der Magen knurrte, ließ ſich der Bergbauer 1 
lange nötigen und blieb. Bald drang aus der Kuchel 
Schmalzduft und fächelte ihm in die Naſe. Der Leitner 
aber dachte heimlich weniger an Schmarren als vielmehr an . 


keule Der 
Mie hatte die Zista, die verfligt gſcheite Dirn, geſagt??“ 
Jäger ſei in die Stadt gefahren? prü⸗ 
Kruzitürten! Und allabendlich ſtand ein tapitaler Boc id, 
ben am ſchmalen Mattenſaum zwiſchen Alm und Windbracſih, 
Deckung gab es zwar nicht, die Sache war „vertuifelt“ gef 


aber dafür um ſo verlockender. a Hauſe 
Der Franzl ſchmunzelte. Wenn die Katze nicht im 9 55 
iſt, hat die Maus freien Lauf! 85 

* * * 


Die Zista hatte nicht gelogen; im Gegenteil, fie war 


Vorhaben, in die Stadt zu fahren; auf die Zähne gebunden N 
war noch zu bezweifeln. Es gab auch im Dorfe Leute, de be, 
00 Wort mit Hans Neudeck wechſelten und dabei manches 

fuhren. 


(Jortſetzung fol 


h/ 


verteidigt 


"u 


gut unterrichtet. Ob ihr allerdings der „Herr Förſter“ ſelbe ae N 


Mialtowig. (Unglüdsfatl auf einer Kohlen | 2 ER 
TER ESSEN) Iberfchlefiihe Poxmeiſterſchaften am 1. April 


mmeln von Kohlen das 13jährige Mädchen Hedwig Porenia 


aus Groß⸗Dombrowka von einem eiſernen Kippwagen angefah⸗ Die Gegner für das Finale um die oberſchleſiſche Bor: zu werden wie die Meiſterſchaftskämpfe. Die Paarungen 
den und erheblich verletzt. Nach Anlegung eines Notverbandes | meilterihaft in den einzelnen Gewichtsklaſſen ſtehen nun | jtnd folgende: Militz (Bogutſchütz) — Plucit (Lipine). 
770 das verunglückte Kind nach der elterlichen Wohnung ge⸗ endgültig feſt. Ob aber in jeder Klaſſe der beſte Boxer im Tunk (Stadion) — Dyballa 2 (Lipine). Kerner (Polizei) 
chafft. x. Ring ſteht, iſt eine andere Frage. Denn bei den Vor⸗ — Otto (Stadion). Pomanta (Bismarckhütte — Konietzun 
g kämpfen um die Meiſterſchaft gab es Schiebungen und (Lipine). Hanska (Stadion) — Banach (Polizei). Kuleſſa 

Myslowitz Fehlurteile und etliche Vereine ihre Kämpfer von den | (Polizei) — Grzeſit (Stadion). Eichenbaum (06 Myslowitz) 
Meiſterſchaften zurückgezogen haben. Auch die eingelegten | gegen Pietron (Polizei). nos : 4 

Wichtig jür Arbeitsloſe. Die einmalige Monatskontrolle Proteſte wurden größtenkeils abgelehnt, jo daß für das Die Kämpfe ſteigen am 1. April in der „Reichshalle 


Finale die einzelnen Paarungen folgende ſind: a und beginnen pünktlich um 8 Uhr abends. Für die Organi⸗ 
Papiergewicht: Goreckt (Stadion) — Hanf (06 ſation zeichnet der B. K. S.⸗Kattowitz. 
1 1 5 on — rt 2 Achtung Wienſahrer! 5 
h zwei rüder, beide B. K. S.) Bantamgewicht: 70 . } 1 
Die Baukaſſe i itz. Wi folgende Zuschrift: Kokott (Lipine) — Michalski (B. K. S.). ederge⸗ Alle Intereſſenten die im Juli zur Arbeiterolympiad 
Im ee e Sen: wicht: Rudski — Dyballa (beide Lipine). . nach Wien zu fahren beabſichtigen, ſollen ſich am Donners⸗ 
Bau: und Sparkaſſe, G. m. b. H., können weitere Einzelheiten wicht: Wloka (09 Myslomitz) — Zachlod (Stadion), | tag, den 1. April, abends 48 Uhr im Zimmer 15 des Zen⸗ 
r das Ergebnis der Nevifion vorläufig noch nicht weröffent: | Weltergewicht: Mrazidlo (B. K. S.) — Wojcik (20 trälhotels in Kattowitz einfinden. Da der Sportbund eine 
licht werden. Heute kann bereits entſchieden feſtgeſtellt werden, Aae Mittelgewicht: Wieczorek (B. K. S.) — rößere Geldſubvention erhalten hat, jo wird es möglich 
daß die Genoſſenſchaft, die auf der gegenseitigen Hilfe aufgebaut Latoska tadion). Halbſchwergewicht: Garſtecki | ſein, nah man umſonſt nach Wien wird jahren können. Da 
. mit Erfolg ihre ſtatutariſchen Verpflichtungen zum Wohle (B. K. S.) — Cyba (Myslowitzl. Schwergewicht: | die Meldefriſt bald abgelaufen iſt, iſt es unbedingt nötig, 
der Mitglieder, erfüllen wird. ; Woczka (06 Myslowitz) — Sklorz a g daß ſich der gratis nach Wenn 99 
Brzezinla, (Kontrolle det Arbeltsloſen) Die Außerdem finden noch Kämpfe um den dritten Platz melden muß. Vorzug haben natürlich die Mitglieder 
Arbeitslosen bis. in Bryeginfa (Binfental) wohnen 5 yer, ſtatt. Auch dieſe Kämpfe verſprechen genau jo intereſſant | Kulturvereine und die organifierten Arbeiter. 
lei Untenſtützungen erhalten, haben ſich i i be — mann. vo . .. BERGE — — genen 
; zur einmaligen monat⸗ —— 
n Kontrolle im April, und zwar am 15. (Mittwoch, beim b Br 40 gefälli 105 bei der Sache 1 4 5 12 Beamten a re 2 ‚Sehe 2 Frame dom hg 
äindevorſtand in Birkental zu melden und das in den pitzel beſſer ausſuchen, wenn er gut unterrichtet ſein will.] einkommen abzuziehen. Bald darauf regneten nur jo die . 
Vienitunden am Vormittag. Die Arbeitsloſenkontrolltage für | Genoſſe Kowoll hat im Zuſammenhang der Wirtſchaftskriſe] rufe und Verpflichtungsſcheine, worin man ſich durch Unter⸗ 
die kommenden Monate werden in der Zeit vom 1. bis zum 5. ausdrücklich erklärt, daß hier keine frommen Gebete Helfen schrift mit dem 2 prozentigen Abzug des Monatseinkommens 
Ames jeden Monats bekanntgegeben. Diejenigen Arbeitsloſen, können, hier könne ſich nur die Arbeiterklaſſe durch ges auf drei Jahre, einveiſtanden erklären ſollte. Während ein 
dis fi zu dieſer einmaligen Monatskontrolle nicht stellen, wer⸗ ſchloſſenes Vorgehen allein helfen, hier hilft auch keine] Teil der Bürzerſchaft aus Unkenntnis und aus falſcher Scham 
den aus ber Evidengliſte gestrichen und gehen ſomit aller ihrer [Mutter Gottes, gleichviel aus welchem Lande fie ſtammt.] vor dem „Fatoſch“ unterschrieb, erklärte ſich der größere Teil 
ieshezügl. Rechte verluſtig. . And wenn der Naczelnik ih anmaßt, den Zenſor zu ſpielen, mit Recht gegen die Verpflichtung, denn wie kommt der Ar- 
—— Alt die l r a Kim & m das, nom feinem fangen Berbienit > froyent non bem 
wir dieſe Art Kritik als eine ab ſüch liche Verleum Einkommen zu zahlen, während der Andere van feinen 700 I. 
Schwientochlowit; u. Amgebung dung bezeichnen. Der fromme Naczelnit kündigt an, daß — * i Ae en, we; nur 2 Progent zu zahlen hat. Zu 
Bismardhütte Belegſchaft 1 er gegen den Genoſſen Kowoll ſtvafgerichtlich unge denen, i die Ertlärung nicht unterichrieben haben, erscheint 
er Nene ute * Sa Sele ae hn batte auf n vorgehen Seel onen ve Heat — der Herr roſch“ in der Wohnung und bittet die Betrefſen⸗ 
ß h e wegen Verleumdu n Na i . N bt. u . 
wetlangen der Belegſchaft am Sonntag, den 29. Iran, nach⸗ ſchlleßen, un wird es ſich Mi Gesicht zeigen, wer dabei — ri u rg Pig ae eh — Ben 
Unberufen ot ion rl * tin © ren. Ballet dar wird — Auch der Po! 14% en man dant tommen und es den Armen kaum für das trockene Brot langt? 
add Saal dicht beieht. Cs waren ungefähr 1500 Arbeiter | da aug ihm die Verfammtung der 8. S. A c. Nheinbar | Diler Berstup ea einem Lee Hiermit feien — 
dhweſend Der erſte Vorſitzende, Kollege Zudaj, eröffnete | Gruſeln zuzog, Io entſchloß er ſich, wenigftens eine Aktion an- felt, daß die Verpffihtung des 2 ptogentigen Bannebgugs, € 
et Verfamml d te, daß, trotzdem der Saal voll ündi i j ä freiwillige iſt, alſo demnach die Bürgerſchaft nicht gezwungen 
iſt, f 9 25 ung und erwähnte, daß, trotzdem der Saal voll | zukündigen. Bei Gelegenheit erklärte er einem Genoſſen,, 8 a nd! den rt t Sb “ leisten. Dem Setkiebs⸗ 
lch mmerhin noch eine ganze Zahl von Arbeitern abſeits daß man ſich den Kowoll ſchon vornehmen wird, und wäre werden kann, eine m 5 reift da n f — 15 BR ai m 
dann —5 W Ernſt der Zeit noch nicht erkannt haben. So: er nur in Zivil bei der Verſammlung, jo hätte man den rot 3 rege 1 4 . Kae, Be 
3 uit . oe 5 e ee - aus Kowoll ſchon anſtändig verdroſchen, auch der Po⸗ un hen, 5 a anf en . ſchon ohnehin A es 
ard ilten keitanb: 1. Allgemeine Wirtſchaftslage der Bis⸗lizeikommandant kündigt einen Strafprozeß wegen Gottes: | © e ie Schichtmeiſter i 
1 47 hütte, 2. Stellungnahme zu den Betriebsratswahlen, läſterung an. Wir find nur neugierig, was der Chef des beit belaſtel. 
ee eee Kollege Zudaj ſchilderte die Kriſe in der Sicherheitsweſens der Wojewodſchaft zu ſeinem Ortstom⸗ 
innen 1 daß jeitens der Arbeitgeber in mandanten in Orzeſche jagen wird, der einen Abgeordneten. Rybnit und Umgebung 
D buen de me u lang Nas Jahres 9 5 große verdreſchen will, wenn er nur im Jioil wäre und 2 fe 0 er 
damen fie munich it d r Entlaſſ ee te zo nicht an der Verſammlung anweſend war, über ſie aber Vell. (Tödiicher Vertehrsunfalt) Auf der 
bene. (te zunächſt mit den Entlaſſungen von Arbeitern. Sie luſtig Verleumdungen verbreitet. Und wie verhält es fd | Cauſſes in der Oriſchaft Belt, Kreis Robnit, wurde von den 
* dies mit der 5 lechten Wirtſchaftslage. Die übrigens mit der li be ralen Auffaſſung der Minder⸗ Laſtauto S. 11 014 die diährige Anna Senpiennio angefahren he 
ut Dermaltungstojten find eulıde hohen Gehälter der | Heitenrechte, die der Mojewode den Staroſten gegenüber ans | und jo ſchwer verletzt, daß der Tod in turzer Zeit eintrat. Das 
aft un und Direktoren zurückzuführen. Bei einer Beleg. gekündigt hat, wenn ein Polizeikommandant der Anſicht iſt, tote Mädchen wurde in die Leichenhalle des nächſten Kranken- 
von 8gen 4277 Arbeitern haben wir einen Beamtenapparat | dag man einen deutſchen Abgeordneten verdreſchen joll, | hauſes überführt. Nach den inzwiſchen eingeleiteten polizeilichen 
Beamter. außer 8 Direktoren. Auf 5 Arbeiter kommt ein | weil er dort eine ſozialiſtiſche Verſammlung abgehalten hat? | Unterjuhungen trägt der Autolenker die Schuld an dem Ber 
die ter. Dem Verlangen, Arbeiter zu entlafien, traten | Wir warten auf Antwort, was nun die vorgeſetzte Behörde des | lehrsunfall, welcher ein zu ſchnelles Fahrttempo eingeſchlagen 
a a menge ten und Betriebsräte beim Demobil. Orzeſcher Polizeikommandanten gegen ihn unternehmen wird. | Hatte, 9922 


der Arbeitsloſen, die in Myslowitz, Slupna, Buzezkowitz, Städt. 
Janom. Kofalienhlitte, Städt.⸗Schoppinih und Schabelnia woh⸗ 
9280 findet am 16. April ſtatt, worauf beſonders hingewieſen 


1 ommiſſar entgegen. Man erbrachte Beweiſe, daß Fake: . n 
im Laufe f wur⸗ 8 ee e f Msezantec. (Scheune in Flammen.) In der hölzere 
den. Da hen Sehnen 6 au „Erfolg . 5 n (Betriebsratswahlen auf Boer⸗ nen Scheune des Siegfried Tatarczyt in der Ortſchaft Mazaniec, 
Vorſtoß unternommen. Einzelne Betriebschefs ließen die ſchäch te.) Mit großer Spannung ſah man hierorts dem | Kreis Rybnit, brach Feuer aus, durch welches die Scheune mit 
Ante b ante zu ſich kommen, um die Akkordlöhne abzuän⸗ Ausgang der Betriebsratswahlen entgegen. Am 27. d. Mts. | Winternorräten vernichtet wurde. Der Brandſchaden wird auf 
dern. Da hierin die Betriebsräte einen Lohnabbau er⸗ fanden dieſe nun ſtatt und brachten für jo manchen eine | 3000 Zloty beziffert. Der Geſchädigte ſoll dei einer Feuervers⸗ 
blickten, wurde natültlich das Anfinnen glattweg abgelehnt. Ueberraſchung. Zur Wahl hatten ſich zwei Liſten geſtellt, ſicherungsgeſellſchaft mit 28 000 Zloty verſichert ſein. & 5 
Es wurde auch ſchon in anderen Hütten der Raub unter⸗ und zwar: „Polniſche Berufsvereinigung Nr. 1). und die Nydultau. Schwerer Unglücksfall eines Kine 


ommen, wobei die Belegſchaft ſelbſt die Hand dazu bot. „Lifte der freien und Klaſſenkampfgewerkſchaften“ (Mr. 2). | des.) In der Wohnung der Familie Deuleckt in Nydultaun 
mit dieſe Tatſache 1 ee uns Be lezen Abgegeben. wurden von 997 Wählern 851 gültige Stimmen; | ereignete ſich ein bedauerlicher Unglücksfall. In einem under 
Wird, müßen wir geſchloſſen zum Kampf bereititehen. Schon davon erhielten Liſte 1 — 804 Stimmen, glei) 4 Betriebs: | wachten Moment fiel das (jährige Töchterlein Hildegard in 
And Ger ndlungen im Gange, die Artordſähe ſowie die | Tats- und 1 Arbeiterratsmitglied, und Liſte 2 — 457 Stim- einen, mit heißem Waſſer gefüllten Topf und erlitt jo ſchwere 
Tariflöhne um 30 bezw. 7 Prozent zu kürzen. Die Verhand- Nen, gleich 5 Betriebsrats und 1 Arbeiterratsmitglied. | Verprühungen, daß der Tod in kurzer Zeit eintrat. Das tote 
lungen darüber brachten keine Einigung. Kollege Salwiczek] Dies war die Antwort der Belegſchaft auf das „Arbeiten | Kind wurde in die Leichenhalle überführt. 8 


unterſtreicht die Ausführungen ſeines Vorredners und er des Pan Sojta (Poln. Berufsvereinigung). Diesmal war k 
3 f Wahn) 5 Zytnia. (Dachbrand.) Auf dem Bodenraum des Hau⸗ 
mahnt die Belegſchaft zur Einigkeit. Zu Punkt 2, Betriebs⸗ S ſes Iſidor Marcalik in der Ortſchaft Zytnia, brach Feuer aus, 


n 


„von letzterer Gewertſchaft gar nicht auigeitellt, und gen 
a — gegen die 


tatswahlen, konnte auch hierin Kollege Zudaj die Tätigkei halb entfaltete man eine große Propagan > ö 

en, i j die Tätigkeit bee Ne 2 z durch we ach z eil ve 5 D 8 

enen Perg dan bend e eee ni Ss | len, . ieh daß pfe Schellen nur Töne Wotle und Konten wi auf 1000 det becher. e wee der 
ericht mar zu eriehen, du Atte mon, ſonſt weiter nichts für die Arbeiter auf Boerſchächte übrig — — Pa & 


in fie nicht, wie früher, von der Einheitsliſte hervorgingen j auf * x 

den Anfo 8 i i haben, und nur Katholiken als Betriebsräte etwas taugen. 

en de te über — en. dus — Wir find gar nicht erſtaunt über dieſe grobe Lüge, die Tarnowitz und Amgebung - 1 

zütegeſetz, welches durch Arbeiterblut erworben wurde, Zu nur einem Katholiken pajjieren kann, der da für den „Ka⸗ Sucha⸗Gora. (Schlägerei zwiſchen Aufſtän⸗ 
unkt 3 entſtand eine Diskuſſton, wozu einzelne Kollegen Don ſchreibt, Me wenn dieſe . nur ein . diſchen und Reſerv ikem) Am Sonntag, den 22. 

ben Chrgefühl im Leibe gehabt a hätte er zu der März, befanden ſich im Lolale des Herrn Cempulik in Sucha⸗ 


n 1 . ergriffen, die mehr oder N ap ide Einheits⸗ Angel h 8 ih g daß dis Pol ö t 5 
le hinzielten. Die Abſtimmung ergab eine Mehrheit für | ganzen Angelegenheit auch ſhreiben müſſen, daß die Pol⸗] Gora etliche Arbeiter, die die Rückkehr ihrer Kollegen vom 
di Gewertſchaftsliſte, was zu begrüßen iſt. Wei er gab niſche Pr eee bisher über die Mehrheit im Be⸗ Militär ren So eine Siefekorftenfeien war ſchon früher 5 

* 


0 
Koll i ab für di triebsret verfügt hat. Alſo bitte! — Am Mitt den | übli iter ſei : 
ege Zudaj bekannt, daß vom 15. April ab für die Ar⸗ triebsrat verſügt hat. ſo bitte! m Mittwoch, den üblich und wird auch weiter jein, jo lange unſere Jugend 
beter der Bismardhütte 10 Kohle ab Hütte Oberwerk ab⸗ 1. April wird der Dömann gewählt, und darauf find wir zum ai einge en — 5 Nach 71055 ſgem i chen 3 
waabren wird. Die Preiſe ſind dementſperchend geregelt 7 6 Das gung ein an der Wage ſind ee die | Stunden begaben ſich die Reſerviſten mit ihren Kollegen 
Sieden. Ebenjo gab Kollege Salwiczel einen Bericht don der | Mitg N des 8 er haben letztere = auf den Heimweg und wurden von den Aufſtändiſchen, 
Sitzung der Freiwilligen Sterbekaſſe bekannt, demnach wer⸗ nk De PE SIE eutſch, polniſch oder 1 Pia deren Namen bekannt find, überfallen. Die Nichtsahnenden 
tat. an Arbeſter, die aus verſchiedenen Urſachen in Not ges | TON 11 en Der . wen weil — 81 de | wurden von der Bande, die zum Teil betrunken war, mit % 
en, Vorſchüſſe in Höhe von 50 Prozent des Verdienſtes Verwaltung ſo gewünſcht hat, und deshalb find wir dies⸗ 8 ſchwer e Als die Angegriffenen die 


liehen. Um dieſes zu ermöglichen, müſſen die Antrag⸗ mal — wie geſagt — ſehr geſpannt. ucht ergriffen, eröffneten die Aufſtändiſchen ein Feuer⸗ 
er wahrheitsgetreue Angaben machen. Kirchenbau in Eamuelsſegen. In der Zeit der ſchwerſten icht, und es fielen über 30 Revolverſchüſſe. Von We ; 
· I — Wirtſcheftstriſe, hat der hieſige Pfarrer, den uns unverſtänd⸗ Tun en leg — ſelde kn 25 % Koſtur 5 rechten 
lichen Plan gefaßt, hierorts eine neue Kir bauen. Na⸗ m verletzt. Derſelbe kam erſt vor einigen Tagen vom 

eßz und Umgebung türlich jr * 5 Geld und wie . verläßt ſich] Militär zurück und wird von allen anſtändigen Bürgern 2 


2122 Au 
12 der gute Pfarter auf ſeine Glaubensſchäflein. Der vorläufige als ruhiger und vernünftiger Menſch betrachtet. Nur in 
Die fo „ be an it nicht nur Koſtenanſchlag iſt auf 34 Million Zloty berechnet worden. Für den Augen der Aufjtändiihen iſt er ein Orgeſch und darf > 
em A ſondern u . Reihe von Patrioten ein dieſes Geld könnten gegen dohn neue Wehnhäuſer gebaut wer: 12 lb en a ae nn A 
uel und es ift ganz natürlich, daß fie ſich mit ihr jo | den. Eine ö pragentige Wolewodſchaftsanleihe in det Höhe von Aug tie Se Auff ENT, e Wen e 
, . und Teine nhänger austoten morden " Trokbem 
je don mehreren hundert Perſonen beſucht war, und in böten Zinfen, die au die Weſeworſkefe gedaſe werden die Kellerei fang 1 awc 
Her der Genoſſe Sejmabgeordneter Kowoll über die | müſſen, 12000 Zloty, Die Gemeinde ſoll hierzu 6000 Zloty kel Polizei 118 7 96 ſt e e 
dallliſche Lage referierte gab nun auch dem dortigen „Na- zährlech beisteuern. (be und wo bleibt din Ofteenbeihilte für Vorfall zu Prof full, ruht 5 e e 
NIE Gminy“ Veranlaffung, ſeinen Geiſt leuchten zu laſſen.] die Arbeitslaen, die fat alle andern Gemeinden in der Weſe. fi che Gun bel 155 3 . 1 ärzt⸗ 
füt war zwar nicht ſelbſt . der Verſammlung zugegen, wodſchaſt gezahlt haben?) Der Wolewode Dr. Graznnekt foll | ſtraft werden, iſt 20 fre lich denn fi 0 gi 00 ee die 
debt ſich aber berechtigt und auserſehen, an dem Reſeral zu dem Kluenbau, wie es in einem Aufruf des Geiſtlichen] Unſchuldigen 5 verſte IR es den Behötden ı ene $ 
fü Genoſſen Kool Kritit zu üben. Er hat als fein» Viktor Matejcznt jteht, eine beträchtliche Subvention in Aus“ daß nicht fie die Angreifer ſondern die Ange: Affenen Hab) Ei 
einiger Menſch in den Ausführungen des Genoſſen Kowolt ſicht geitellt haben. Auch der Prinz von Pleh wurde wegen | Sie müſſen auch aus Notwehr“ nach einem ieh in Bür⸗ 
1 Gottesläſterung“ entdeckt, oder beſſer, fie iſt | einer Spende angegangen, er ſchenkte einen ſcönen Bauplatz in ger ſchießen, weil er angeblich ein Orgeſch it : —a 82 
1 eee worden. Angeblich ſoll Genojie Kowoll auf | der Größe von 7500 Quadratmeter, das war ee x : 9 
rſammlung gegen die Mutter Gottes ſehr ſcharfe Rede⸗ſtand aber noch zu wenig, obwohl man ſonſt als Katholik für 5 
unbungen 27 81 haben, und das bildet den Eames Andersgläubige nicht viel übrig hat, jedoch hatten ſie hier kein Lublinitz und Umgebung 
Kate, „ocmeindenaters. Es gibt ja in Orzeſche gewiß] Glück mehr, da der Prinz ſalbſt ſeine finanziellen Sorgen hat. Wenig. Naſch tritt der Tod...) Auf den Feldern 


1 


ein ie gerade den „Panie Naczelnik“ nicht gerade als | Das reicht aber nicht aus für den Bau der neuen Kirche, wes⸗in der Nähe der Gemeinde Wozniki, wurde der 75jährige Franz 

N Sac cg e Zierde halten, aber es iſt ſein gutes Recht, halb der Kirtenvolſtand, der ſich ſaft nur aus Sanatoren zus Nokielski aus der Ortſchaft Slow, tot eee Or on 5 
{ Weise zu üben, wie es der Genoſſe Kowoll auch in ſachlicher ammenfetzt, die 700-1000 Zloty Monatsgehalt beziehen, bes | wurde in die Leichenhalle überführt. Der Tod ſoll infolge Herz⸗ 
getan hat. Wenn aber der Naczelnik kritiſieren will, ſchloſſen hat, in einer der letzten Sitzung, den Arbeitern und ſchlag eingetreten fein, 8 


Bielig und Umgebung 


Kundmachung. 
uittungen Nr. 782 617 bis 782 700, in Verluſt. 


Tarnowskie Gory am 3. März 1931 feſt. 


tung 
Naczelnik Wydzialu Skarbowego! Kankofer m. p. 
Kamitz. 


triſchen Straßenbeleuchtung auf 


dert für die Legung der Lichtleitung ſowie auch für den 


| Stromverbrauch ganz enorme Summen, wie für Prima⸗ 
u Wie aber die Stromkonſumenten erſehen, erhalten 
k fie für dieſes viele Geld nicht das, was ſienzu fordern bes 


ware. 


rechtigt find. Die Unzufriedenheit gegen die Elektrizitäts⸗ 
geſellſchaft wächſt mit jedem Tage. Die Geſellſchaft tut aber 


9 
N 
i braucher Rechnung zu tragen. 


der Konſumenten hin. Ob dies im Intereſſe des Elektrizi⸗ 
tätswerkes gelegen iſt, wollen wir ſehr bezweifeln! 


Sporkliches 
Auswahlſpiel für die Olympiade in Wien. 

f Da die Zeit für die Arbeiterolympiade immer näher 
rückt und Oberſchleſien daſelbſt ſtark vertreten ſein will, ſo 
find Auswahlſpiele im Handball nötig. Nach langer Wahl 
entſchloß ſich der Jugendſpielleiter Kern ein Probeſpiel 
ge den beiten Handballern von Kattowitz und Königs: 
ütte ſteigen zu laſſen. Wegen der Wichtigkeit dieſes Tref⸗ 
jens ſteigt dasſelbe auf neutralem Boden, und das iſt Bielitz. 
Wir ſind der feſten Weberzeugung, daß ſich jeder Spieler die 
größte Mühe geben wird, um für Wien auserwählt zu 

werden. Darum verſpricht das Spiel ſehr intereſſant und 

reich an ſpannenden Momenten zu werden. 

Die Mannſchaften ſtehen ſich wie folgt gegenüber: 
fe Kattowitz: Tor: Kowoll; Verteidigung: Peſchka, Gorny; 
Lauf: Raiwa, Dittmer, Dorn; Sturm: Wiesner, Sowa, 
Sonntag, Wofciechowski, Poſtawka. Erſatz: Maj. 

Königshütte: Tor: Buchwald; Verteidigung: Nietſch, 

Mazurek; Lauf: Kuzella, Schneider Max, Beldzik; Sturm: 

Knappik Georg, Oſſadnik Joſef, Bonzoll Max, Hermann 

Pospiech. Erſatz: Gontza und Jauernik. 

Als Anparteiiſcher fungiert Gen. Glücksmann (Bielitz); 
Abſeitsrichter find die Genoſſen Lukas und Hönigsmann. 

Das Spiel ſteigt am morgigen Mittwoch um 3 Uhr 
nachmittags, auf dem B. B. S. V.⸗Platz in Bielitz. Alſo ſport⸗ 
liebende Genoſſen und Genoſſinnen, auf zum Handballtreffen. 


—.—— 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


. Wochenprogramm des Vereins jugendl. Arbeiter Bielitz. 
Dienstag, den 31. März l. Is, um 7 Uhr abends, Reigen 
und Theaterprobe. 
b Mittwoch, den 1. April l. Is., um 7 Uhr abends, Bühnen⸗ 
probe und Mädchenhandarbeit. 
1 Donnerstag, den 2. Aprii l. Is, um 7 Uhr abends, Vor⸗ 
0 ſtandsſitzung. 
* 
2 
/ 
* 
7 


Der Robbenfänger „Viking“ war vor einigen 


geſetzt wurde, wobei 29 Mann ums Leben kamen. 


5 Bielitz, Biala und A 


— 


g Im Finanzamte in Tarnowskie Gory 
* ein Exekutionsquittungsbuch, enthaltend unverbrauchte 
Den Ver⸗ 

luſt vorſtehenden Quittungsbuches ſtellte das Finanzamt 
Die intereſſierten 
Zahler werden hiervon in Kenntnis geſetzt zwecks Vermei⸗ 
dung etwaiger Uebergriffe mit Hilfe des in Verluſt gera⸗ 
tenen Quittungsbuches und insbeſondere der Quittungsfor⸗ 
mulare Nr. 782 617 bis 782 700, welche der Wydzial Star: 
bowpy des Schleſ. Wojewodſchafstamtes hiermit annulliert. 
. Sollten im Beſitze der P. T. Zahler ſich irgend welche der 
obengenannten Quittungen befinden, ſind dieſe Quittungen 
dem Leiter des Finanzamtes in Tarnowskie Gory vorzu⸗ 
weiſen, zwecks Feſtſtellung ob der in der bezüglichen Quit- 
enannte Betrag in die Finanzkaſſe eingefloſſen iſt. 


(Was iſt mit der Straßenbeleuch⸗ 
tung?) Seit längerer Zeit brennen die Lampen der elek⸗ 
der Zigeunerwaldſtraße 

ſelten oder gar nicht. Obwohl ſich die Gemeinde Kamitz an 
das Elektrizitätswerk zwecks Behebung des Fehlers gewendet 
: haben joll, iſt bis jetzt die Lichtleitung noch immer nicht in⸗ 
4 takt. Es iſt leider Tatſache, daß dieſe Lichtleitungen nicht 
1 vorſchriftsmäßig gelegt werden, und daß das verwendete 

Material nicht gerade das erſtklaſſigſte iſt, denn anders ſind 

dieſe vielen Störungen nicht zu erklären. Die Geſellſchaft for⸗ 


nichts, um den berechtigten Forderungen der Stromver⸗ 
Im Gegenteil, die Hands 
lungen der Direktion deuten vielmehr auf eine Ignorierung 
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Aus dem Bialger Pfründnerhaus 


Zu unſerem am vergangenen Donnerstag, den 19. d. 
Mts. erſchienenen Bericht über das Bialaer Verſorgungs⸗ 
haus und der aus Warſchau importierten „Kierowniczka“ 
erhalten wir noch folgende Ergänzungen: 

Man ſchreibt uns: Im Jahre 1886 ſtarb in Biala die 
Hausbeſitzerin Marie Hettwer. Auf ihrem Sterbebette ver⸗ 
erbte ſie der Bialaer Stadgemeinde ihre zwei Häuſer zu 
dem Zwecke, damit darinnen verarmte, arbeitsunfähige und 
unterſtandsloſe Bialaer Bürger und Bürgerinnen unterge⸗ 
bracht werden ſollen. Dieſe Häuſer nannte man nach der 
Stifterin „Armen⸗Verſorgungshaus der Stadt Biala Maria 
Hettwer⸗Stiftung“. Zu Ehren der Stifterin wurde auch die 
Gaſſe, an denen die beiden Häuſer liegen, „Hettwergaſſe“ 
enannt Nachdem über die Armen- und Verſorgungshäuſer 
Früher, als noch ein gewählter Gemeinderat in Biala die 
Stadtgemeinde leitete, eine Armen- und Fürſorgeſektion die 
Auſſicht führte, wurde auch die Obſorge über die Armen jo 
leidlich durchgeführt. Als auch Sozialdemokraten in den 
Gemeinderat einzogen, beſſerte ſich das Los der Stadtarmen 
bedeutend, da ſich unſere Genoſſen ganz beſonders der ſozi⸗ 
alen Fürſorge widmeten. Nachdem jetzt an Stelle des ge: 
wählten Gemeinderates ein Kommiſſar mit einem ſoge— 
nannten Beirat (der übrigens nichts zu ſagen hat) ernannt 
wurde, beſteht auch ſo eine Art Fürſorgeſektion (Opieka 
Spoleczna), die aber die „Kierowniczka“ nach ihrem eigenen 
Gutdünken ſchalten und walten läßt, als wenn alle Ver⸗ 
ſorgungshäuſer ihr Privateigentum wären! 

Nun ſoll ab 1. April d. J. das richtige und älteſte Ver⸗ 
ſorgungshaus, Hettwergaſſe Nr. 26, aufgelaſſen und die 
armen Inſaſſen dieſes Hauſes ſollen in dem an der Say— 
buſcherſtraße gelegenen Verſorgungshaus untergebracht wer- 
den. Aus der Stiftung ſoll, entgegen dem Willen der Stif⸗ 
terin, angeblich aus Erſparungsrückſichten, ein Wohn⸗ 
haus gemacht werden! Das Verſorgungshaus 
an der Saybuſcherſtraße iſt ſchon ohnehin überfüllt, ſollten 
aber die Tatſachen der Hettwerſtiftung auch dort unterge⸗ 
bracht werden, dann werden dieſe armen Leute wie die 
Heringe im Faß zuſammengepfercht ſein. Wie ſchädlich ein 
ſo enges Wohnen ſich auf den Geſundheitszuſtand dieſer 
Leute auswirken muß, zieht niemand ins Kalkül. Ob out 
ae ſchlecht, die „Kierowniczka“ befiehlt und es muß ge⸗ 
ſchehen! 

Was das Sparen anbelangt, jo müßte aus Erſparungs⸗ 
rückſichten dieſe gänzlich überflüſſige und furchtbar teure 
„Kierowniczka Matuszewska“ wie am eheſten entfernt wer⸗ 
den! Dadurch würden der Gemeinde mit einem Schlage 500 
Zloty monatlich für nützlichere Zwecke verbleiben. Außer: 
dem müßte im Magiſtrate auch endlich gründlich aufgeräumt 
werden! Die durch Dr. Döllinger eingeſetzten Liebkinder 
der Sanacja müßten ſofort abgebaut werden, denn dieſe 
ortsfremden Beamten ſtehen anderen im Wege, ſo daß man 
bald über ſie ſtolpern könnte. Von Arbeiten verſtehen ſie 


nichts, ſie vertreiben ſich die Zeit mit Zigarettenrauchen. 


Hier könnten Tauſende von Zloty erſpart werden! Dabei 
geſchähe dieſen überflüſſigen Leuten gar kein Unrecht, denn 
viele beziehen außer ihrem ſchönen Gehalt noch eine nette 
Penſion! 

Das nennt man ſanieren, wenn man bei dieſer fürchter⸗ 
lichen Arbeits⸗ und Stellenloſigkeit hieſige tüchtige, arbeits⸗ 
loſe Angeſtellte bewußt übergeht und für die Koſtgänger der 
Sanacja, welche ſchon ohnehin gute Einnahmen haben, noch 
hier in den Magiſtrat hineinſetzt, damit ſie die Defizitwirt⸗ 
wirtſchaft der Gemeinde noch mehr belaſten! 


Freitag, den 3. April l. Is, um 6 Uhr abends, Muſikprobe 
für Anfänger. 

Samstag, den 4. April J. Is., um 5 Uhr abends, 
probe. 

Sonntag, den 5. April l. Is, wegen Feiertag das Vereins⸗ 
zimmer geſchloſſen. N 


Achtung, Vertrauensmänner aller Berufe! 

Am Dienstag, den 14. April I. J. findet um 5 Uhr nach⸗ 
mittags im Arbeiterheim eine Verſammlung ſämtlicher Ver⸗ 
trauensmänner aller Gewerkſchaften und der politiſchen Par⸗ 
teien, des Turn- und Sportvereins, ſowie der Jugendorgani⸗ 


Theater⸗ 


Das erſte Bild von der Exploſionsfafaſtrophe des „Viking“ 

Die Schiffbrüchigen des „Viking“ auf den Eisſchollen. 
3 Wochen mit einer Film - Erpedition des Regiſſeurs Warrick Friſſel an 
Bord in die Arktis aufgebrochen. Das gewaltige Treibeis, das der 50 
machte Sprengungen notwendig. Dabei ereignete ſich ein furchtbares Exploſionsunglück, durch das das Schiff in Brand 
Die Ueberlebenden der Kataſtrophe, die zum Teil ſchwer verletzt 
waren, mußten nun unter unendlichen Gefahren einen Marſch über das 


„Viking“ in der Nähe der kleinen Horſe⸗Inſel antraf, 


Eis zur Horſe-Inſel machen. 


mgegend 


Um aber den Schein zu wahren, will man ein Zimmer 
in der Hettwerſtiftung, in welchem 12 Perſonen unterge 
bracht ſind, für dieſe Leute noch weiter belaſſen. Nachdem 
aber die Küche in dem Verſorgungshauſe an der Saybuſcher⸗ 
ſtraße für alle Stadtarmen ſein ſoll, werden die Armen aus 
der Hettwerſtiftung viermal im Tage ſich das Eſſen holen 
müſſen. Was da dieſen armen und alten Leuten alles zus 
gemutet wird, das überſteigt ſchon wirklich alle Grenzen! 
Bei Schnee, Sturm und Regen ſollen dieſe armen Piründnet 
faſt eine Viertelſtunde Weg viermal im Tag zurücklegen, 
wegen dem bißchen mageren Eſſen! Ob aber dieſe Armen 
die nötige Kleidung und Schuhe haben, damit ſie im Win⸗ 
ter dieſen Weg gehen können, darüber macht ſich dieſe mar 
tuszewska gar kein Kopfzerbrechen. 

Nachdem fie durch die „Volksſtimme“ wegen ihrer hoch⸗ 
ſanatoriſchen Tätigkeit mit vollem Recht angegriffen wurde, 
ſpeit fie Gift und Galle über die Sozialdemokraten. Nach 
dem ſie aber hier gänzlich fremd iſt, müſſen wir ihr eine 
wichtige Mitteilung machen, damit fi. in Zukunft weiß, wor 
an ſie iſt. Wären in Biala keine Sozialdemokraten, hätten 
die Stadtarmen auch nicht das große Verſorgungshaus mit 
einer entſprechenden Küche. Dadurch war es auf) möglich, 
daß die Kierowniczka in Biala ein Unterfommen fand, 
worüber aber niemand beglückt iſt, am allerwenigſten die 
Armen! Die früheren Armenröte haben ſich wenigſtens 
um die Stadtarmen gekümmert und ſich bemüht, ihr Los 
zu erleichtern, während dieſe Perſon alles tut, um den Wr 
euch den Reit ihres mühſeligen Lebens gänzlich zu ver⸗ 
ekeln! 

Dafür will ſie ſich im Armenhaus recht breit machen. 
Das Zimmer, welches ihr zur Verfügung ſteht, genügt i 
nicht mehr! Es muß ihr Platz gemacht werden, daß ſie fi 
auch noch einen Empfangsſalon einrichten kann. Angebli 
belommt ſie von Offizieren und Profeſſoren Beſuche. Was 
eine Armenrätin mit Offizieren und Profeſſoren ſo viel zu 
konferieren hat, iſt uns unerklärlich. Jedenfalls iſt dies 
nicht im Intereſſe der Stadtarmen! 

Nun müſſen wir uns an dieſe „Opieka Spoleczna“ wenden. 
Wozu ſind ſie denn da? Was iſt mit dem Kommiſſar ig 
Biala? Der weiß auch nichts von dieſer Weiberwirtſchaft! 
Wer iſt jetzt überhaupt die Regierung in Biala? Iſt es die 
Frau Matuszewska? Dieſe Kommiſſarwirtſchaft trägt im“ 
mer traurigere Früchte! Trotz geringer Einnahmen, wer⸗ 
den recht viel unnütze Ausgaben gemacht. Die Protektions⸗ 
kinder der Sanacja machen ſich in der Stadt Biala recht breit. 
Jeder will einen gut bezahlten Poſten haben, ohne viel zu 
fragen, woher die Mittel hergenommen werden ſollen. © 
läßt ſich beiſpielsweiſe der Sekretär Szeligowski vom Am 
nach Haufe und von zu Haufe in den Dienſt auf Gemeinde 
koſten fahren! Dies hat ſich früher nicht einmal der Bür⸗ 
germeiſter erlaubt! 

So könnte man noch viele ſolcher unnützer Ausgaben 
aufzählen, die das Gemeindeſäckel ſchwer belaſten. Dieſe 
Ausgaben die in die vielen Tauſende gehen, will man 
den Allerärmſten der Armen erſparen! Für die Arbeitslo“ 
jen hat man auch nichts übrig! Wahrlich dieſe ſanatoriſche 
Kommiſſarwirtſchaft kann die Stadt noch bis an den Nan 
des Ruins führen! 

Was iſt mit dem Budget für das Jahr 1934-322 SI 
es ſchon beſchloſſen und genehmigt? Von wem? Die Bh 
laer Steuerzahler wiſſen noch nichts davon! Wann wit”. 
man, denn endlich mit dieſer Kommiſſarwirtſchaft aufrau⸗ 
men? 


ſation, mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Die 
wärtige Wirtſchaftslage und die Arbeiterſchaft; 2. die 3 
bereitungen zur Maifeier; 3. Allfälliges. Die Vertrauen 
männer aller Branchen und Berufe werden erſucht, zu dieſer 
Verſammlung vollzählig zu erſcheinen. 


Jungen und Mädchen der Arbeiterklaſſe! 1 
Wenn ihr nun das Bedürfnis empfindet, in unſere Reihen 

einzutreten, ſo kommt in unſere Ortsgruppe. Ihr ſeid bei uns 
herzlich willkommen. Die Einſchreibgebühr beträgt 50 Groſchen, 
der Monatsbeitrag 50 Groſchen. Es ſteht euch frei, alle une 
Veranſtaltungen (Vorträge, Geſangsabende, Spielabende, Duft 
proben uſw.) zu beſuchen. Vor allem aber ſeid ihr dann — 9 
glieder unſerer Organiſation, das heißt in anderen Worten, Mi 
ſtreiter in unſerem heiligen Kampfe! Mitgliederaufnahmen we 
den an allen obenerwähnten Veranſtaltungen in Bereinszim” 
(Bibliothek), Bielitz, Republikanska 6, ſtatt. Die Vereiasleiti uh · 


egen! 
9 or⸗ 


Voranzeige! Der Verein jugendlicher Arbeiter Bielslo 
veranſtaltet am Samstag, den 11. April I. Is. in den Lokalitäten 
im Arbeiterheim Bielsko einen Theaterabend, zu welchem er alle 
Genoſſinnen, Genoſſen, Freunde und Gönner des Vereins auf das 
herzlichſte einladet. Zur Aufführung gelangt: „In einem tühlen 
Grunde“. Ein von Strauß beliebter deutſcher Volkslieder he 
ſzeniſcher Darſtellung. Mädchen⸗Reigen mit Geſang, Duelts 
Coupleet ujw. Es wird erſucht dieſen Tag ih frei zu hel e 


Bielsko. (Naturfreunde.) Donnerstag, den 2. up, 
findet um 7 Uhr ab im Neſtaurant „Tivoli“ eine Er⸗ 
ſtandsſitzung ſtatt. Da wichtige Angelegenheiten zur cht. 
ledigung gelangen, wird um vollzähliges Erſcheinen er ien 
Naturfreunde⸗Hefte 1—2 ſind erſchienen und können in Uhr 
Amtsſtunden, die jeden Donnerstag von %7 bis 58 
ſtatftinden, abgeholt werden. um 
Lobnitz. Am Sonntag, den 12. April l. Is. findet pr 
I Uhr vormittags im Gaſthauſe der Frau Jenkner in 3 
nitz die diesjährige ordentliche Generalverſammlung 
Arbeiter⸗Geſangvereins „Widerhall“ in Lobnitz mit 
tenmäßiger Tagesordnung ſtatt. Alle ausübenden, und 
unterſtützenden Mitglieder werden erſucht vollzählig 
pünktlich zu erſcheinen. Der en? 
Alt⸗Vielitz. (A. G. V. „Gleichheit“.) Samstag, tali 
18. April I. J. veranstaltet obiger Verein in den Lone 
täten des H. Andreas Schubert in Alt-Bielitz die diesi@ wie 
Frühlingsliedertafel. Alle Genoſſen und S Peranſtaltung 


Bruderpereine werden ſchon heute auf dieſe Veran 
aufmerkſam gemacht. 


—— — — 


R Vor öh Jahren — am 20. März 1871 — iſt Auguſt Becker 
n Eincinatti als Emigrant geſtorben. Sein Name it jetzt fo 
gut wie vergeſſen und ſelbſt in den Geſchichtswerken wird ſehr 
wenig und lückenhaft über ihn berichtet. Auguſt Becker hat 
aber ein Anxecht darauf, daß man jeiner gedenlen ſoll: er war 
diner der intereſſanteſten und eigenartigſten Vorkämpfer des 
ſchen Kommunismus der 40er Jahre, und Fr. Engels, der 
untlich ſehr ſtreng über ſeine Mitmenſchen urteilte, beze ich 
nete nicht umſonſt Becker als einen „höchſt bedeutenden Kopf“. 
Auguft Becker wurde im Jahre 1814 in der Familie eines 
Jorfpfarrers in Hochweißel (Heſſen⸗Darmſtadt) geboren. Der 
r wollte auch Auguſt Pfarrer werden leſſen und ſchickte ihn 
U dieſem Zweck nach Gießen, damit er dort an der Univerſität 
eologie ſtudiere. Auguft Becker hat aber, wie auch viele 
5 ondere ſeiner Altersgenoſſen, einen anderen Lebensweg für ſich 
gewählt. Schon als Student hat er ſich der revolutionären Be⸗ 
wegung angeſchloſſen, beteiligte ſich an den Unruhen in Gießen 
m Jahre 193132 (S. G. Vogelsberger Aufſtand), war in die 
nie Frankfurter rſchwörung 1833 verwickelt und ſtand 
däter auch Georg Büchner, dem berühmten Dichter und Reno: 
zutionär, nahe. Er wurde einer ſeiner aktivſten Mitarbeiter 
in der repslutionär⸗ſozialiſtiſchen Propagandatätigleit unter 
er rheiniſchen Bauernſchaft. Anfang 1835 kam die Polizei auf 
ie Spur der Tätigkeit des Zirkels. Es iſt Georg Büchner ge⸗ 
ungen nach der Schweiz zu tommen, wo er lurze Zeit darauf 
ſtard. August Becker wurde aber zuſammen mit feinem 
ſeunde und Verwandten,. dem Pfarrer Dr. Fr. L. Weidig. und 
iner Reihe anderer Perſonen verhaftet. Die Vorunterſuchung 
m politiſchen Prozeſſen dauerte zu jener Zeit unendlich lange. 
Die Bedingungen der Vorunterſuchungshaft waren dabei äußerst 
Freng Weidig erlag der ſchweren Haft und farb im Gefängnis. 
quit Becker, der bedeutend jünger und kräftiger war (in den 
Erinnerungen feiner Zeitgenoſſen wird er als Athlet bezeich⸗ 
net — in den Studentenbezirten wurde er „die deulſche Eiche“ 
denannt), iſt zwar am Leben geblieben, hat aber während des 
vierjährigen Gefängnisaufenthalts ſeine Geſundheit vollkom⸗ 
N ruiniert, und ſelbſt in den ſpäteren Jahren konnte er nicht 
Grauen an dieſe Zeit zurückdenken. 
Im Jahre 1839 wurde A. Becker, als letzter — da er „mit 
dem Geſtändnis zurückhielt“ — der Geſangenen auf freien Fuß 
geſetzt und konnte fein Vaterland, das ihn fo ſtiofmütterlich be⸗ 
| ſundente verlaſſen und in die freie Schweiz reiſen, wo er ſich 
„ort in das Leben der Emigrantenzirtel und der Arbeiterbil⸗ 
Ungspereine ſtürzte. 

0 In der Entwicklung dieſer Vereine tpat zu jener Zeit ein 
Wendepunkt ein. Dieſe Organisationen — gegründet von den 
| daöllalen Emigranten, Anhängern des „Jungen Deutſchlands“, 

ggg Ideologie einerſeits vom revolutionären Kampfe gegen 
Gt Deſpoten und andererseits von den national⸗patriotiſchen 
timmungen der geit der Napoleoniſchen Kriege durchdrungen 

j * — begannen, insbeiondere unter dem Einfluß der franzöſi⸗ 
Feen Kommuniſten ſich von der gemeinsamen revolutionären 
Be zu trennen und ſelbſtändige Klaſſenorganiſationen zu bil⸗ 
kleene Im Verlauf der Auseinanderſehungen innerhalb der Ar- 
eiterbildungsvereine, insbeſondere im Genfer Verein, entfal⸗ 


Der ſich allmählich der Kommunismus von W. Weitling und 
iq ner Anhänger, der von Marx als die „rieſenhaften Kinder⸗ 
chuhe des deutſchen Proletariats“ bezeichnet wurde. A, Becher 
land in dieſem Kampfe faft vom Anfang an, an Weltlings 
Seite, In dieſem Sinne ſprach er fih auch in feinen Briefen 
e die „Rheiniſche Zeitung“ und den Züricher „Boten aus der 
| Schweiz über die Genfer Ausoinanderſetzungen aus. 
| N. Nach der Verhaftung und der Verbonnung Weitlings galt 
€ Beder als die beſte literariſche Kraft dieſer Bewegung in der 
Ickweiz. Er hielt Vorträge in den Arbeite rorganifationen, 
Ne en und Zeitſchriften heraus, nahm Anteil an einer 
n Veröffentlichungen uſw. Seine Artikel von jener 
mit bann man, ſowohl im Schaffhauſener „Vorläufer“, als auch 
Neider Hamburger „Werkſtatt“ im „ter Botes“ und in einer 
leihe anderer Zeilſchriften finden. | 
Die Jahre 1842 bis 1846 waren die Blütezeit feiner Tätig: 
„Er führt nicht nur erfolgreich die Polemik als Verteidiger 
dum Weiclingſchen Ideen, ſondenn er vertieft und erweitert ſie 
Teil und näherte ſich immer mehr den Anſchauungen des 
I Tenfehafttihen Sozialismus. Von dieſem Standpunkte iſt 
1840 Broschüre: „Was wollen die Kommunisten?“ 
wah beſonders intereſſant. Von Ende 1844 verfällt er all⸗ 
nunc dom Einfluß von Dr. Georg Kuhlmann, der den Kom⸗ 
ber as mit dem Chriſdentum zu vereinigen beſtrebt war. 
f en — ein in mancher Hinſicht verdächtiger 


(Lauſanne 


ar Pu J s aber ein ſehr konfuſer Kopf — ſchloß ſich 
| dem extromen linken Flügel der kirchlich⸗reſormiſtiſchen 
| ung an, die Mitte der 40 er Jahre fait ganz Deutſch⸗ 


— 


Japans erſte „ 


Auguſt Becker 


dem Gedüchtnis eines Pioniers des deutſchen Cpzinlismus 


land umfaßte. Becker, wie auch viele andere Revolutionär 
jener Zeit, hielten es anfangs für zweckmäßig, dieſe Bewegung 
als Faktor der Revolutionierung der Maſſen auszunutzen. Sie 
alle betrachteten die Gegenwart im Lichte der Geſchichte der 
Vamernkriege und des Bauerukommunismus des 16. Jahrhun⸗ 
derts, dem doch auch der Kampf für die kirchliche Reform den 
Weg ebnete. Es war Beer um ſo leichter ſich dieſem Stand⸗ 
punkte anzuſchließen, als er in feinen früheren Artikeln dieſe 
Anſicht Über die Bauernkrioge zum Teil bereits vertreten hat. 
Dies war lediglich die logiſche Entwicklung der Ideen von Georg 
Büchner. Tatſache iſt, daß Vocker im Winter 1814/45 als Waf⸗ 
ſenträger Kuhlmanns auftrat und in der Sprache der bibli⸗ 
ſchen Propheten den Kommunismus als eine neue Religion un⸗ 
ſerer Jeit zu predigen begann. Dieſe Anſchauung kam in der 
Zeitſchrift „Die frähliche Botſchaft von der religiöſen und ſo⸗ 
zialen Bewegung“, die unter ſeiner Redaktion in Lauſanne im 
Jahre 1845 erſchien, ganz beſonders zum Ausdruck. Die aus 
dom Polizeiarchip ſtammenden Berſchte beſogen, daß dieſe Ber 
wegung durch die Vermittlung Kuhlmanns beſtrebt war, ſich in 
unmittelbarer Verbindung mit der kirchlich⸗neformatoriſchen Ve⸗ 
wegung Deutſchlands zu ſetzen. Laut den Berichten glaubwür⸗ 
diger Quellen fand im Jahre 1845 in Stuttgart eine geheime 
Zuſammenkunft Kuhlmanns mit dem Paſtor Ronge ſtatt, dem 
anerlannten Führer der kirchlich⸗reformiſtiſchen Bewegung, der 
ſeinen Ueberzeugungen nach jedoch Demokrat war. 

Die religiös⸗chriſtlichen Tendenzen in der kommuniſtiſchen 
Propaganda trugen noch mehr zur Verſchärfung der Gegenſätze 
in den Schweizer Arbeiterorgankſationen bei. Die Anhänger 
des „Jungen Deutſchlands“ nahmen ihre Tätigzeit wieder auf 
und führten einen entſchloſſenen Kampf gegen die religiös⸗ 
ckriſtlichen Tendenzen der Kuhlmann⸗Beckerſchen Ideen. Es ge⸗ 
lang ihnen auch wieder die Kreiſe um ſich zu vereinigen, die 
ihrem Weſen noch eigentlich mehr zum Kommunismus neigten. 

Im Herbſt 1845 zertrümmerte die radikale Lauſanner Re 
gierung alle Arbeiterorganiſationen und wies ſämtliche Führer 
der beiden Flügel der Arbeiterbewegung aus. Auguſt Becker 
befand ſich gleichfalls unter den Verbannten, und von nun an 
wanderte er raßtlos von Ort zu Ort Er wurde auch aus den 
anderen Schwelzer Kontons ausgewieſen und mußte ſchließlich 
die Schweiz endgültig verlaſſen. Er wollte ſich anfangs in 
Frankreich niederlaſſen, aber auch hier bekundete die Polizei 
auffälliges Intereſſe für ihn. Nach langer Wanderung und 
unter großen Schwierigkeiten gelang es ihm endlich, im Elſaß 
Aufenthalt zu finden. Es ging ihm zeitweilig ſehr ſchlecht, er 
litt mitunter große Not, verlor aber dabei nie ſeinen Mut. 
„Unkraut vergeht nicht“ — ſchrieb er mit der bitteren Ironie 
im Sommer 1847 an ſeinen Freund Georg Schorges, dem Nach⸗ 
folger Gutzkows als Redakteur des Hamburger „Telegraph für 
Deutſchland“. 

Die Revolution 1848 gab Nuguſt Becker die Möglichkeit, in 
die Heimat zurückzukehren. Er ließ ſich in Gießen nieder, wo 
er eine Zeitung unter dem Namen „Der jüngſte Tag“ heraus⸗ 
gab. Diele. Zeitung wurde ſehr bald das Organ der Gießener 


Der erſte Schleuderbrett⸗Akrobat 


Von Erna Büfing. 


Als der linzwiſchen ſchon verſtorbene) Kraftjongleur 
Conchaf im Berliner Wintergarten von einer Wippe aus Grana⸗ 
ten in die Luft warf, um fie mit dem Nacken aufzufangen, raſte 
das Publikum Beifall. Alles klatſchte in die Hände, viele Hand⸗ 
ſchuhnähte zerplatzten, in dem allgemeinen Beifallsorkan blieb 
nur! einer ruhig, das war der Akrobat Adolf Wotpert. Er war 
direkt benommen von der Leiſtung, fiel in tiefes Nachdenken und 
fortan ſtand ſein Leben unter der fixen Idee, — mit einem ein⸗ 
fachen Brett kann man ſehr viel machen. Und Adolf Wotpert 
hatte kein Brett vorm Kopf, im Gegenteil, ex war ein ſogenann⸗ 
ter pfiffiger Kopf. Er ſagte fich, was der Kraftjongleur mit 


toten Dingen macht, muß der Akrobat mit Menſchen machen 


können. Man muß das mal mit guten Akrobaten prob ieren; 
denn die wiſſen ſich in jeder Situation zu helfen. 


Er fabrizierte eine primitive Wippe, nahm ſeine beiden 
Töchter an die Longe und begann mit den Uebungen. Doch das 
Glück war ihm nicht hold, ſeine älteſte Tochter drehte ſich das 
Knie aus und die Tricks wurden nicht weiter probiert. Trotzdem 
beſchäftigte ſich Wotpert unausgeſetzt mit dem Gedanken, die 
Wippe als Schleuderbrett zu »erwnden, das es beſtimmt dem 
Atrobaten ermöglichte, noch nie gezeigte Leiſtungen zu vollbrin⸗ 
gen. Als dann im Cafee Bauer, der gerade vom Militär frei 
gekommene Henſel ihn um Arbeit anſprach, ſagte Wotpert: „Ur: 


beit habe ich nicht, aber wenn du eine ganz neue Sache mit mir 


Luft mädchen“ 


japaniſche Luftverkehrs Geſellſchaft ſtellte kürzlich acht junge Damen ein, die den Paſſagieren 


Die 
während der Fahrt die Sehenswürdigkeiten des Landes erklären 
Saufemöd then wie man ſie in Japan nennt, als Stewardeſſen betätigen. 


ſollen. Außerdem werden ſich die 
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entſchiedenen Demokratien“. Auch in feinen öffentlichen Bor 
trägen trat Aüguft Becker als entſchledener Demokrat“ auf. In 


den Erinnerungen ſeiner Zeitgenoſſen wird er als intereſſante 


und eigenartige Erſcheinung, als revolutionärer Demagoge ber he 
zeichnet. Nach den Erzählungen Al. Büchners, des Bruders von 
Georg Büchner, hatte Becker zu jener Zeit“ einen großen, ſtatt⸗ 75 
lichen, fuchsroten Bart, war in feinen Aecußeren vernachlö W 
wie Diogenes, ſtellte clſo den wahren Typus des Demat 
dar “ 


Auguſt Becker ſpielte auch im lob zen Leben jener Zeit eine 
führende Rolle; er trieb Propaganda unter der Bauernſchaft — — 
hier kamen ſeine alten Sympathien zum Vorſchein; er wurde x 
als Delegierter zu den demolratiſchen Kongreſſen ſowie Anfang 5 
1849 in den Landtag gewählt. x 

A. Becker war in jener Zeit ſehr oft als Redakteur und 
Redner Verfolgungen ausgeſetzt. Seine Zeitung wurde mehr⸗ 
mals beſchlagneymt und in der Folge gänzlich verboten. Es N 
wurden zahlreiche Verfahren gegen ihn eingeleitet, die ſchließ⸗ 
lich zu ſeiner Verhaftung führten. Obgleich diche Gerichtsver⸗ 
fehren für ihn rerhältnismäßig günſtig endeten, ſah er ſich 
tioßdem gezwungen, Deutſchland zu verlaſſen und ſiedelte im 
Jahre 1852 nach Amerika über. Jetzt beginnt eins noch ſchwerere 
Zeit für ihn. In den Nachrufen, die nach ſeinem Tode in der 
deutſch⸗amerikaniſchen Preſſe eiſchienen, findet ſich auch der Hin⸗ 
weis darauf, daß Becher während dieſer Jahre gezwungen war, 
um ſein Brot zu verdienen, auch als Zirlusakrobat aufzutreten. 
Während des Krieges zwiſchen den nord⸗ und ſüdamerikani⸗ 
ſchen Staaten war er ſoagar Feldgeiſtlicher im 7. Neuyorker Re: 
giment, wo viele deutſche Emigranten dienten, die ihn im 
Scherz „das berittene Wort Gottes“ nannten. Das war wohl 
das einzige Mal in ſeinem Leben, wo er von feinem theologi⸗ 
ſchen Studium Gebrauch machte. A 

In dieſen Jahren widmete ſich Auguſt Becker haupfählih: 
der literariſchen Tätigkeit. Er war Mitarbeiter und Redakteur 
einer Reihe von Zeitungen und Zeitſchriften in Neuyork, Bat‘ 
timore, Cinelnatti u. a. Städten Amerikas, und ſein Name 
darf deshalb in der Geſchichte der deutſch⸗amerllaniſchen Jour⸗ 
naliſten nicht⸗bergeſſen werden. Dem Sozialismus und der Ar⸗ 3 
beiterbewegung e ſtand er freilich während dieſer Jahre fern. In 
einer ſeiner polemiſchen Notizen äußette ſich K. Heinzen ihr 
abfällig über Auguft Becker: „früher Kommuniſt, dann Spiri⸗ 
tualiſt, dann — „Bierfoz“ („Bionier“, Bolton vom 13. Junt 
1864). Es iſt durchaus möglich, daß dieſe Aeußerung zum Teil 
der „Grobheit“ Heinzens zuzuſchreiben iſt. der als Publiziſt kein 
Blatt vor den Mund nahm.“ Aber im Grunde ſteckt doch etwas 5 
Wahres darin. Die Briefe Auguft Beckers an Fr. Münch, die 
non dieſem veröffentlicht wurden, legen davon ein Zeugnis ab. 5 
Sein Kampf gegen die atheiſtiſche Propaganda der „Freidenker! 
tritt in dieſen Briefen beſonders zum Vorſchein. Er bekennt 
ſich zwar niangsum Chriſtentum. da dieſes ſich feiner Meinung 
nach — aber der naturwiſſenſchaſtlich⸗hiſtoriſche Ma⸗ 1 
terialismus von „K. Vogt u. Co.“ befriedigt ihn nicht, da dieſe 
glauben, „die Welt mittels der Retorte und des Scalpels ex⸗ ii 
Häven zu können“. Wuguit Becher ſchwärmt von einer „mein 2 
Herz und meinen Geiſt vollſtändig befriedigenden Religion“. 

Das, was Auguſt Becker der Arbeiterbewegung in der 
Elanzreriode feines politiſchen Schaffens war, dürfte genügen. 
um ihm ein ehrendes Andenlen, als einen der erjten Pioniere 
des Sozialismus zu bwahren. B. Nikolajewsky. 
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ausprobieren willſt, dann komm.“ Henſel ſagte ſofort „Ja“. Ganz 
begeiſtert war er von der Neuheit. Er wurde direkt von Toll? 
kühnheit gepackt und die Fertigſtellung der neuen Nummer konnte 
ihm nicht ſchnell genug gehen. Er weigerte ſich, an der Sag: 
zu probieren, er ſagte zu Wotpert: „Ich kenne dich ja, du biſt 
vorſichtig“, und man übte Trick auf Trick. Wotpert ſtand als 
Untermann feſt auf der Erde und auf ſeine Schultern ſprang 
Henſel, der hochgeſchleuderte Obermann. Bald ſuchte man den 
dritten Mann für die Nummer. Er fand ſich in Fritz Wagner, 
der auch gerade vom Militär kam. Innerhalb eines Monats 
tellten dieſe drei unternehmungsluſtigen Akrobaten die Nummer 
zuſammen. Sie probten vor Fachleuten auf der Bühne des 
Mintergartens und wurden ſofort noch auswärts engagiert. So 
ſtartete die Nummer als das erſte Schleuderbrettatzobatentrio 
am :. November in Prag. Von da aus ging es ins Hamburger 
Hanſatheater, ausgerechnet im Monat Dezember, zurzeit des — 
Doms, des großen Hamburger Jaßrmarkts, der zugleich von oie⸗ 
len internationalen Agenten ale Artiſtenbörſe ausgenutzt wird. 
Die Schleuderakrobaten erhierien Engament über Engagement, 
und fie machten überall Anijehen Doch raſteten ſie nicht, ondern 
probierten weiterhin neue Tracks. Am 16. Auguſt 1905 waren fie 
ſoweit, daß im Kriſtallpalaſt in Leipzig der Obermann es zum 
erſten Male wagen durfte, vom Schleuderbrett aus mit jeinom- 
Kopf auf den Kopf des Antermannes zu ſpringen. Die Aus⸗ 
führung dieſes Tricks beſtand darin, daß auf dem einen Ende 
des Schleuderbretts der Partner (Obermann) ſtand und der 
Antermann dann auf das andere Ende der Wippe ſprang, wo⸗ 
durch der Obermann bei Ausführung eines halben Saltomortales 
in die Luft geſchleudert wurde, und mit ſeinem Kopf des Untere 
mannes zu ſtehen kam. ? 


Dieſer Trick war die Senſation für Nordamerifa. 
ſpannte den Akrobaten nicht die Pferde aus, 
auch nicht derartig, daß polizeiliche Abſperrungsmaßnahmen nötig 
waren, jedoch lauerte man ihnen auf und wo ſie ſich in einem 
Cafee oder in einem Speiſehaus an einen Tiſch ſetzten, fand ſich 
im gleichen Augenblick ein Unbetannter ein, der mit ihnen über 
dieſen Trick debattierte. Selbſt auf der Straße wurden ſie von 
Wißbegierigen angeſprochen. 


Die erſten Schleuderbrettakrobaten find ſelbſtredend nicht 
mehr beiſammen. Hermann Henſel fiel 1914 auf dem Schlacht⸗ 
feld. Wotpert, der G2jährige, kann als Artiſt nicht mehr aktiv 
tätig ſein, dennoch iſt er rührig tätig für ſeine Kollegen, wirkt 
er doch ſchon ſeit über zehn Jahren als Sekretär der Internatio⸗ 
nalen Artiſtenloge. Nachwuchs an Schleuderbrettakrobaten iſt 
genug da und vielerorts wird bei einem tüchtigen Stellmacher 
ein Schleuderbrett beſtellt. Es iſt dauerhaft und hält lange aus, 
wenn auch a ihm aus irgendein flinter Obermann den Salto 
zu drei odek ſogar zu vier Mann hoch dreht. Obwohl das 
Schleuderbrett gewiſſermaßen den Atrobaten entlaſtet und er 
nicht mehr alles allein aus ſich herausholen muß, iſt dieſe Arbeit 
keineswegs leicht. In Berlin ereignete ſich vor Jahren ein 
Todesſturz unter ſeltſamen Amſtänden. Als nämlich Knappe, ein 
Mitglied der Asgard⸗Truppe, im Lunapark ſprang, erloſch 
plötzlich die Bogenlampe. Der Alrobat konnte ſich nicht orien⸗ 
tieren, war in einem furchtbaren Schwung, ſauſte von der Bühne 
und fiel mit der Schläfe auf ein ſpitzeingefaßtes Blumenbeet. 
Die dadurch erlittenen Verletzungen führten zum Tod. . 


Man 
man bedrängte ſie 
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| Spötdzielnia Automobilistöw, Katowice 


Die Ausſtellung „Der Deukſche Oſten“ 
in Köln 

Köln. Im Zuſammenhang mit den oberſchleſiſchen 
Feiern iſt in Köln eine Ausſtellung „Der Deutſche 
Oſten“ entſtanden, die im Kongreßſaal der Meſſe 
Platz gefunden hat und bis zum 25. Juni 1931 geöffnet 
bleibt. In umfangreichem karthographiſchem Material und 
zahlreichen Lichtbildern werden die Grenzverſchie⸗ 
bun gen im Oſten und das Grenzdeutſchtum 
anſchaulich gemacht. Die Erzeugniſſe der keramiſchen 
Induſtrie, Kunſtgewerbearbeiten, Modelle der Bergbauindu— 
ſtrie, Schrifttum und Zeitungen aus des Oſtens ſchwerſter 
Zeit mit zahlreichen Lücken, die ein Dokument für das Wü⸗ 
ten der Zenſur bilden zeugen von deutſchem Wirken und 
deutſcher Kultur im Oſten. Im Laufe dieſer Woche wird 
eine Leſehalle eingerichtet, in der für die ganze Dauer der 
Ausſtellung alle Zeitungen des Oſtens ausliegen. 


Der Sohn des preußiſchen Kultus- 
miniſters verunglückt 
Berlin. Montag mittag um 12,15 Uhr fuhren die 
zwölf Jahre alten Schüler Eckhardt Grimme, der Sohn 
des preußiſchen Kultusminiſters und Hans Haupt nach 
Schulſchluß die Machnowerſtraße in Zehlendorf auf ihren 
Fahrrädern entlang. Dabei hängten ſie ſich, der eine links. 
der andere rechts, an einen Laſtkraftwagen an und ließen 
ſich mitziehen. Infolge plötzlichen Schleuderns des Kraft⸗ 
wagens verloren die beiden Jungen den Halt, ſtürzten und 
gerieten unter die Räder des Anhängers. Beide wurden 
überfahren und ſchwer verletzt. 
1 
in . 


Rundfunk # 


Kattowitz — Welle 408,7 


Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 14,40: Vorträge. 16,15: 
Kinderſtunde. 16,45: Schallplatten. 17,15: Vortrag. 17,45: 
Volkstümliches Konzert. 18,45: Vorträge. 20,30: Unterhal⸗ 
tungskonzert. 22,15: Abendkonzert. 23: Plauderei in fpanzö⸗ 
ſiſcher Sprache. x 


| 22. Polniſche Staatslöffßtie 


5. Klaſſe — 18. Ziehungstag 
5000 Zi gewannen Nr. 124460 199691, 
3000 Zi gewann Nr. 106986. 
2000 ZI gewannen Nt. 26824 53362 63738 72817 
1000 Zi gewannen Nr. 11010 20325 28302 35879 
78183 90047 11083 121493 138999 159338 174414. 
: 5 Nach der Unterbrechung 
10 000 21 gewann Nr. 113024, 
3000 ZI gewann Nr. 33248. 
2000 ZI gewannen Nr. 25154 40410 96129 117952 138831 157393 


79359. 
42714 74561 


182032 189878. N 17 N 
1000 21 gewannen Nr. 7434 26171 54339 58399 76549 88350 


93557 96792 102212 104021 105488 140810 150974 171947 173221 
179087 197890 206877. 

500 ZI gewannen Nr. 63 364 2223 2673 4560 4780 9018 9204 
9435 11353 12290 12707 14008 15024 15933 17282 18222 19015 19647 
19871 20048 20456 21427 24012 25354 27544 28759 32235 33657 
35737 36287 37585 38140 39040 40147 42267 42405 42909 
43084 44536 44931 45385 46099 46116 46333 48139 50497 
51274 51606 55161 55182 55585 56962 57974 58317 58756 
60265 61128 61984 63795 63910 64114 66085 68411 71285 

72415 73419 79136 81888 82167 82455 83966 87261 90158 


91556 92266 92327 93790 98270 99656 99682 102795 109462 109733 


109965 110381 110901 112079 112244 112661 114844 115315 116928 


118738 121842 123284 124458 124561 124907 125016 130039 131426 


131842 132256 132076 135843 136197 137556 139128 141389 141928 
150543 151152 453336 155406 156628 157682 158788 159149 161391 
161962 163773 165994 166914 168389 171748 172848 174497 176976 
177640 179075 179912 181507 182198 184199 184999 186449 186532 
187217 187699 188847 189198 189406 189862 190369 192300 196366 
199281 199588 200022 204511 204981 206381 206457 208243 209320. 


Wir bringen hiermit zur gefälligen 
Kenntnis, daß wir am 30. März 1931 in 


Katowice, ul. Wojewödzka Nr. 50 
ö Ecke ul. Francuska 


2 N die Erben mit der Teſta⸗ 
nen KONSUN en mentvollſtreckerin ſich in 
eigenen u. bitten Prozeß Befinden und ein 


um gütigen Zuspruch. 
Ermäßigte Preise aui alle Kolonialwaren! 


Deutsches Theater Könioshütte 


Tel. 150 Hotel „Graf Reden“ Tel. 150 
Dienstag, den 31. März, abends 20 Uhr: 


Letztes Gastspiel der Tegernseer! 
Uraufführung! Uraufführung! 


Der Stausee 
Volks zück aus den bayriſchen Bergen von Berthold 
Heinrich Withalm 
In den Pauſen: das Tegernſeer Konzertterzett 
und Steyriſcher Figurentanz 


ln. und Schuherem-Fabrikalion 


im Hause richten wir ein. 


- Dauernde und ſichere Exiſtenz, 
beſondere Räume nicht nötig. BR 


Auskunft koſtenlos! Rückporto erwünſcht! 


Chemische Fabrik Heinrich & Hünkner | 
Zeitz-Adylsdori 


Das deutſch⸗öſterreichiſche Zollabkommen, das beide Länder zu einem einheitlichen Wirtſchaftsgebiet zuſammenſchließen ‚Toll, 
wird von einer Reihe europäiſcher Staaten mit Mißtrauen betrachtet, wenn nicht ſogar offen angefeindet — obwohl dieſes 


Pelanntmachung 
Unterzeichneter exklärt 
wenn jemand das Grund⸗ 
ſtück Nr. 350 in Nikolai 
käuflich erwerben will in 
die Gefahr des Verluſtes 
ſeines Kapitals läuft, da 
an dieſem Grundſtück die 
Erbſchaftsangelegenheit. 
noch nicht erledigt ſind u. 


gerichtl. Verkaufsverbot 
beantragt haben. 
Adolf Wienczet 
Kraſſowy 


EN 
uf reinigfelles 


Überall zuhaben 


Abkommen nichts it, als der Anfang zu einer Verwirklichung der Idee eines wirtſchaftlichen Pan⸗Europas, wie ſie von dem 
franzöſiſchen Außenminiſter Briand propagiert wird und von den geſamten Völkerbundsnationen in Genf oft genug gebilligt 
an wurde. 


Preiſend mit viel ſchönen Reden 
hatte man in Genf oft genug den guten Willen beteuert. 


Warſchau — Welle 1411.8 
16,15: 


Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 14,40: Vorträge. 
Für die Kleiwen. 16,45: Schallplatten. 17,15: Vortrag. 17,45: 
Volkstümliches Konzert. 18,45: Vorträge. 20,30: Unterhals 
tungskonzert. 22,15: Abendkonzert. 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 

Mittwoch, 1. April: 16: Aus Briefen großer Männer. 16,15: 
Paſſionsgeſänge. 16,45: Das Buch des Tages. 17: Kleine Cello⸗ 
muſik. 17,35: Zweiter landw. Preisbericht; anſchließend: Eltern- 
ſtunde. 18,10: Sitten und Gebräuche zur Faſtenzeit. 18,30: 
Pflege oberſchleſiſcher Kunſtdenkmäler. 18,50: Kreuz und quer 
durch OS. 19: Wettervorherſage; anſchließend: Abendmuſik. 
20: Wettervorherſage; anſchließend: Kolonialwirtſchaft. 20,30: 
April! April! 21,20: Unterhaltungskonzert. 22,10: Zeit, Wetter, 
Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,30: Aus Berlin: Abend⸗ 
unterhaltung. 0,30 Funkſtille. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 
Kattowitz. Der am Dienstag, den 31. März, ſtattfinden 
ſollende „Heitere Abend“ fällt aus. Gleichzeitig wird bekannt⸗ 
gegeben, daß die Vortragsſaiſon in dieſem Jahre beendet 
Barde RER 


Beriammlungsfalender 


Kattowitz. (Freidenker.) Am Sonntag, den 5. April, 
nachmittags 3 Uhr, findet im Zentralhotel die fällige Mitglie⸗ 
derverſammlung ſtatt. Gäſte willkommen. 

Königshütt!, (Maifeier.) Am Freitag, den 3. April, 
ebends 7 Uhr, findet im Konferenzzimmer des Volkshauſes eine 
gemeinſame Sitzung der Vorſtände aller Kulturvereine und der 
Partei ſtatt. Tagesordnung: Aufſtellung des Programms zur 
diesjährigen Maifeier. Am vollzähliges und pünktliches Er⸗ 
ſcheinen wird gebeten. 

Königshütte. (Generalverſammlung des Orts: 
uusſchuſſes.] Die diesjährige Generalverſammlung findet 
am 19. April, nachmittags 2 Uhr im Büfettzimmer ſtatt. Die 
alten und neuen Delegierten werden erſucht, ſich für dieſen Tag 


gelingen immer! E 


Große Mehlklöße. 


und Milch, 


wasser gelegt werden und 20 Minuten kochen müssen. 


Deckel vom Topfe und drehe die Klöße einigemale um. 
Vierteistunde müssen sie im offenen Topfe kochen, 


SAHNENBONBONS 


Kraköw, ul. Poselska Nr. 22 


Man versuche: 


Zutaten; 250g Mehl, % Päckchen Dr. Octker's Backpulver 
„Backin“, 3% Päckchen Dr. Oetker’s Milch - Eiweißpulver, Salz 


Zubereitung: Das mit dem „Backin‘ und dem Milch-Eiweißpulver 
gesiebte und gemischte Mehl verarbeite mit Milch zu einem festen Teig. 
Dann forme mit einem tiefen Eßlöffel, der vorher in kochendes Wasser 
eingetaucht ist, runde Klöße, die nacheinander in schwachkochendes Salz- 
Die Klöße müssen 
langsam aufgehen, deshalb muß das Wasser mit den Klönen an der Seite 
des Herdes langsım wieder zum Kochen kommen und solange, etwa 
5 Minuten, zugedeckt werden. Kocht das Wasser dann wieder, nimm den 
Die letzte 


Rezept Vr. 8. 


KANOLD 


von unübertrefflicher Güte 


Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 


General -Verireter Ignacy Spira 


57 et 
VIERREICH - DEU 


N) 


Aber als einer den Anfang machte, 
da waren alle andern böſe und ſchrien: „Spielverderber!“ 
freizuhalten und vollzählig zu erſcheinen, da ſehr wichtige An⸗ 
gelegenheiten zur Beſchlußfaſſung vorliegen. 
Königshütte. (Arbeitsloſenverſammlung.) Am 
Mittwoch, den 8. April, vormittags 10 Uhr, findet im Büfett⸗ 


zimmer für die Arbeitsloſen der Freien Gewerkſchaften eine 
Arbeitsloſenverſammlung ſtatt. 
Königshütte. (Freie Gewerkſchaften.) Am Mitt 


woch, den 1. April, abends 7 Uhr, findet im Volkshaus ulica 
3⸗go Maja 6, ein Vortrag für die Mitglieder der Freien Ge⸗ 
werkſchaften ſtatt. Als Referent erſcheint Chefredakteur Schmid t. 
Sindenburg. Wir bitten alle Gewerkſchaftler und Parteige⸗ 
noſſen an dieſem Vortrag teilzunehmen. f 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 
Friedenshütte. (Nowy Bytom.) Am 2. April, nach 


mittags 4% Uhr, bei Machuletz (Kaſino) Mitgliederverſamm“ 


lung. Referent: Gen. Sejmabgeordneter Kowoll. 


8 Kattowitz (Monatsplan der S. J. P.). 


Donnerstag, den 2. April: Monatsverſammlung. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Dienstag, den 31. März: Rote Falken. 
Mittwoch, den 1. April: Vortrag B. f. Arb.⸗Bildung. 


. Freie Sänger. g 

Stemianomitz. Die Geſangprobe findet am Mittwoch nicht 
im Lokal Generlich, ſondern im Lokal Kozdon, wie üblich, für 
Männerchor um 7% Uhr und für Eemiſchten Chor um 8 Uhr; 
ſtatt. 


Freie Sportvereine. 
Bismarckhütte. (Touriſten⸗Verein 
freunde“) Am Donnerstag, den 2. April, nachm. 7 Uhr, 
findet im Betriebsratbüro die fällige Monatsſitzung ſtatt. Voll 
6—7 Uhr, Probe zu der Maiſeier. Genoſſinnen und Genoſſen die 
der Bewegung angehören wollen, ſind ſehr willkommen. 


„Die Natur? 


ä 


— 


Verantwortlicher Redakteur in Vertretung: Theodor Rai wa. 
Mala Dabröwka; für den Inſeratenteil: Franz Rohnet, 
wohnhaft in Katowice. Verlag und Druck „Vita“, nakla 
drukarski, Sp. z ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


in der Idee und Dezent im ihrer 
Technit und Wirkung, fo * 
Druckarbeiten beſchaſſen fein. 20 
diefem Grundſatz hat ſich — 
Druckerei mit ihren Erzeugeill® 
bei allen Intereſſenten Bertratg 
und Anerkennung erworben. | 
Prospekt, Batung, Brieibagen, 
Etitett oder eine andere Wer er 
druczſache: es kommt nicht alle, 
dorauf an, daß, ſondern wie, 5 
gebrudt wird. Schlecht ih 
füyete Werbebrude Ber ne 
Makulatur den Inhalt de⸗ und 
vierlorbesihresumpfänger®- auf 
das ik nicht die Abſicht ain ate 
Werbung bedachten Geld Dies 
mannes! Auch Sie dure es 
einſehen! Wenden Sie ih ar en! 
Wir fichen zu Ihren Dien 
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Ohne Arbeit, ohne Nhe n 
Hast Du schon in aller = 
2 3 Mit „Furus“ in einem b 
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